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Der KönigsEinzug in Berlin
Feierliche Begrüßung durch Hindenburg
Die Ankunft auf dem Lehrter Bahnhof Der König und der Reichspräſident

ſchreiten die Front der Ehren kompagnie ab 21 Schüſſe Salut
(Von unſerer Berliner Schriſtleitung.)

Ka. Berlin, 22. Februar.
Mit deutſcher Pünktlichkeit traf, wie bereits berichtet,

Amanullah, der König von Afghaniſtan, um 11.15 Uhr auf
dem Lehrter Bahnhof in Berlin ein. Dort erwartete ihn
der Reichspräſident von Hindenburg mit ſeinem Sohn,
Major von Hindenburg, und Staatsſekretär Meißner.
Der König, der faſt als erſter aus dem Zuge ſtieg, ging
auf den Reichspräſidenten zu und begrüßte ihn auf
das Herzlichſte. Dann folgte die Begrüßung mit
der Königin, der ein kleines Mädchen aus der
afghaniſchen Kolonie einen Blumenſtrauß überreichte.
Miniſter von Roſen, der dem Königspaar bis an die doutſche
Grenze entgegengereiſt war, übernahm gemeinſam mit Staats
ſekretär Meißner die Vorſtellung der zum Empfang er
ſchienenen ſämtlichen Mitglieder des Reichskabinetts unter
Führung des Vizekanzlers Hergt, der Vertreter Preußens, des
Chefs der Heeresleitung und des Chefs der Marineleitung ſowie
der Vertreter von Sadt und Polizei. Aus dem ſonſt ver-
ſchloſſenen Hauptportal des Lehrter Bahnhofs trat König
Amanullah, vom Reichspräſidenten begleitet, auf die afghaniſche

Kolonie zu, die ihn in ihrer Heimatſprache begrüßte.

Dann ſchritt, während eine Batterie der Reichswehr einen
Salut von 21 Schüſſen abfeuerte und während die Reichswehr-
kompagnie die melodiöſe afghaniſche Nationalhymne ſpielte, der
Reichspräſident mit dem König die Front der Ehren-
klompagnie ab. Geleitet von einer Schwadron berittener
Reichswehr, fuhr dann der Caſt mit dem Reichspräſidenten zum
Prinz-Albrecht-Palais. Erſt einige Minuten ſpäter
folgte die Königin mit dem Gefolge. Der Weg führte
über den Königsplatz, die Sieges-Allee zu dem mit Fahnen aus
geſchmückten und mit Guirlanden umwundenen Brandenburger
Tor. Hier, wie ſpäter in der Wilhelmſtraße waren alle Licht
maſten mit Grün umrankt und mit dem afghaniſchen
Wappen geſchmückt. Eine unabſehbare Menſchenmenge war
durch das ungewohnte Schauſpiel eines offiziellen Königs-
empfangs angelockt. Mehrfach wurde die Polizei der Menge
kaum Herr, und es drohte zu Zwiſchenfällen zu kommen.
Schließlich aber waren in der Wilhelmſtraße die Schwierigkeiten
überwunden, und in gerader Linie ging es zum Palais
Leopold.

Der König Amanullah in ſeiner farbenfreudig mit Rot reich
beſetzten Uniform machte einen ausgezeichneten Ein
druck, ebenſo das Gefolge, bei dem es Verwunderung erregte,
als es den Helm jeweils zur Begrüßung abnahm.
Der ſympathiſchen Königin, die zwar nicht die vielgerühmte
Schönheit iſt, die aber einen außerordentlich an
genehmen Eindruck als Frau macht, wurde ebenſo
zugejubelt wie dem König und dem Reichspräſidenten.

Triumphfahrt durch Berlin
Jn Erwartung des königlichen Gaſtes Reichswehr bildet Spalier Schupo

in Bereitſchaft
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 22. Februar.
Der Lehrter Bahnhof hat für den Empfang des afghaniſchen

Königspaares ein feſtliches Gewand angelegt. Jn den Vor-
mittagsſtunden iſt die polizeiliche Abſperrung durchgeführt worden.
Auf dem Vorplatz des Bahnhofs iſt ein großes afghaniſches
Nationalwappen, umkränzt von Tannengirlanden,wiſchen zwei Flaggenmaſten, die das afghaniſche Banner undbag Banner des Reiches tragen, ausgeſpannt. Der Vorplatz und
die Einzugsſtraßen ſind mit Fs gen und Grün feſtlich geſchmückt.

Zwiſchen dem Bahnhof und der Spree hat ſich, links vom Rondell,
das dem mit Tannenbäumen geſchmückten Hauptausgang vorge-lagert iſt, die hieſige ſo ſfaniſge Kolonie aufgeſtellt.
Daneben ſind die Bildberichterſtatter und Kino-Operateure poſtiert.
Um 3411 Uhr rückte mit klingendem Spiel die Ehrenkompagnie, be
ſtehend aus einer Muſikkapelle Jnfanterie und Kavallerie, an.
Die Bahnhofshalle prangt im Schmuck von 22 langen
Fahnen, die die afghaniſchen und Reichsfarben zeigen und mit
Tannengirlanden untereinander verbunden ſind. Der Mittel-
bahnſteig, auf dem die Empfangsfeierlichkeiten ſtattfinden, iſt
völlig abgeſperrt. Auf ihm haben Blattpflanzen und Lor-
beerbäume Aufſtellung gefunden. Die überaus zahlreich er
ſchienenen Preſſevertreter haben auf einem der teilweiſe abge
riegelten Nebenbahnſteige ihre Plätze eingenommen. Allmählich
finden ſich auf dem Mittelbahnſteig die Mitglieder des Reichs
und prerußiſchen Kabinetts und die Vertreter der ſtädtiſchen Be
hörden ein.

Eine nach Tauſenden zählende Menſchenmenge umſäumt den
Platz vor dem Bahnhof und die Anfahrtsſtraßen zum Palais in
der Wilhelmſtraße. Beſonders ſtark iſt der Andrang des Publi-
kums an der Moltke-Brücke, die einen äußerſt günſtigen
Blick auf den Bahnhofsvorplatz gewährt. Zahlreiches Publikum
hat ſich auch auf dem Pariſer Platz und am Branden-
burger Tor verſammelt.

Am Brandenburger To.
Gegen 11 Uhr vormittags verdichteten ſich die Menſchenketten,

die ſich auf dem Pariſer Platz aufgeſtellt haben, um den Einzug
des Königs von Afghaniſtan zu erwarten. Schon vor 411 Uhr
rückten die zum Empfang kommandierten Reichswehr-
kompagnien an. Zwiſchen den mit Tannenreif bekleideten,
auf der Mitte des Platzes zweireihig aufgeſtellten Pylonen hat eine
Reichswehrkapelle Aufſtellung genommen, im Anſchluß
daran links und rechts die Ehrenkompagnie. Das kleine
Stück Unter den Linden zwiſchen der Länderbank und dem Hotel
Adlon iſt mit einem einreihigen Reichswehrſpalier
umſäumt, das ſich auch in der Wilhelmſtraße fortſetzt. Kurz
vor 11 Uhr fuhr u. a. das Auto des Polizeipräſidenten von Berlin

örgiebel und des Vizepräſidenten Dr. Weiß durch das
andenburger Tor. Die öffentlichen und privaten Gebäude

haben mfangreich geflaggt, auch die franzöſiſche

Botſchaft hat die Trikolore geſetzt. Jn den umliegenden
Häuſern liegt eine größere Anzahl von Schutzpolizeibeamten in
Bereitſchaft, doch werden ſie kaum zum Eingreifen genötigt ſein.

Am Pariſer Platz
11.25 Uhr trat die Ehrenkompagnie auf dem Pariſer Platz

ins Gewehr. 11.30 Uhr begann die Militärkapelle mit dem
Parademarſch. 11.85 Uhr fuhr als erſter Wagen ein Wagen
der Berliner Polizei durch das Brandenburger Tor. Jhm folgte
unmittelbar die Hälfte der berittenen Reichswehr-Ehren-
eskorte. Dann kam, von lebhaften Hochrufen be
grüßt, der xwagen des Reichspräſidenten mit dem
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afghaniſchen König und dem ſtellvertretenden af iſchen
Außenminiſter, der auch im Auto des Reich'präſidenten ſeine
Pflichten als Dolmetſcher ausübte. Jm zweiten Wagen ſah
man, zuſammen mit dem Vizekanzler Exzellenz Hergt, die
afghaniſche Königin ſitzen. Jn den folgenden Wagen
hatten faſt alle Mitglieder des Reichskabinetts, der Chef der
Heeresleitung, ſowie Admiral Zenker, der preußiſche Miniſter
präſident und die übrigen Herren Platz genommen. Den Schluß
bildete die zweite Hälfte der berittenen Ehreneskorte
Daran ſchloß ſich eine Reihe weiterer Wagen. Während der
ganzen Dauer der Vorbeifahrt auf dem Pariſer Platz ſpielte die
Militärkapelle die afahaniſche Nationalhymne, die
Ehrenkompagnie präſentierte das Gewehr.

Kronprinz Wilhelm Unter den Linden
Eine kleine Senſation für ſich bildete während der Er

wartung des afghaniſchen Königspaares das Erſcheinen des
Kronprinzen der auf dem Pariſer Platz am Steuer ſeines
roten Wagens ſehr bald erkannt und von einer begeiſterten
Anhängerſchar ſtürmiſch begrüßt wurde. Der
Kronprinz hatte, abgeſehen von der ungeheuren Verkehrsſtockung,

die Linden waren vom Brandenburger Tor bis zur Fried-
richſtraße dicht mit Fahrzeugen gefüllt große Mühe, ſeinen
Wagen durch die Menge zu lenken, die ihn immer wieber
umzingelte und auf den Kronprinzen Hochrufe aus-
brachte.

„n der Wilhelmſtraße
Jm ſchönſten Flaggenſchmuck liegt die nun ſchon iraditionell

gewordene Feſtſtraße Berlins. Alle Regierungs und
Staatsgebäude haben die Reichsfarben geſetzt, vor dem Ge
bäude der amerikaniſchen Botſchaft weht das Sternen-
banner, das Hotel „Kaiſerhof“ zeigt neben der Reichs
flagge die ſchwarz weißrote Handelsflagge mit
der Göſch. Rechts und links der Straße Reichswehrſpalier.
Schupooffiziere in Automobilen treffen die letzten Anordnungen.
11.45 Uhr ſieht man von den Linden her den Feſtzug ein
biegen. Von der Menſchenmenge hinter dem Reichswehr
ſpalier wird er mit ſtür miſchen Hochrufen begrüßt, die
ſowohl dem königlichen Gaſt wie der greiſen Geſtalt des Reichs-
präſidenten gelten, der in Zivil neben dem König ſitzt.

vor dem Palais Prinz Albrecht
Vor dem Palais Prinz Albrecht, das in einem

feſtlichen Schmuck zur Wohnſtätte für die königlichen Gäſte
hergerichtet worden iſt, tritt die Reichswehr ins hr. Die
Autos fahren an, die afghaniſche Königsſtandarke
geht hoch, die Reichswehr. präſentiert das Gewehr. Die Wagen
halten. Die hohen Gäſte, begleitet vom Reichspräſidenten und
vom Vizekanzler Hergt, begeben ſich unter den Klängen
der Reichswehrkapelle in das Palais, wo ſie vom
Chef des Protokolls, dem Geſandten Köſter, feierlich emp-
fangen wurden.

Der Empfang im Palais Prinz Albrecht
Die letzten Anweiſungen Flugzeuge in der Luft Tro mmelwirbel der Ehrenwache hHochrufe auf Hindenburg

Telegraphiſche Meldung)
Berlin, 22. Februar.

Das Palais Prinz Albrecht iſt heute zum Empfang des
Königs mit reichem Blumenſchmuck verſehen. Vor
herrſchend ſind exotiſche Blumen. Geſandter Dr. Köſter,
der Chef des Protokolls, gibt noch kurz vor Eintreffen des hohen
Beſuches die letzten Anweiſungen. Die Ehrenwache, ein Zug
des Jnfanterieregiments 3, zieht auf und nimmt gegenüber dem
Hauptportal Stellung. Am Hauptportal ſelbſt und am Eingang

Kein Mantelgeſetz
für das Notprogramm

Berlin, 22. Februar.
Entgegen der bisherigen Abſicht, das Notprogramm der

Reichsregierung in Geſtalt eines Mantelgeſetzes dem
Reichstag zugehen zu laſſen, verlautet nunmehr an maßgebender
Stelle, daß zwar das ganze Notprogramm von der Regierung
als ein einiges und unteilbares Ganzes betrachtet wird, von dem
Gedanken eines Mantelgeſetzes aber Abſtand genommen
worden iſt. Neber das Programm herr'cht in ter Reichsregierung
völlige Einſtimmigkeit, welche Punkte auf dem Ver
ordnungswege geregelt werden können, ſteht noch nicht feſt; das
Kabinett wird hierzu vorausſichtlich morgen oder über-
morgen Stellung nehmen, nachdem heute die Reſſort-
veſprechungen ſtattgefunden haben. Jedenfalls ſoll das Not
programm als ſolches auf dem geſetzgeberiſchen Wege
erledigt werden. Die einzelnen Geſetze werden erſt dann in
Kraft treten, wenn ſie in ihrer Geſamtheit angenommen worden

zum Gartenzimmer ſtehen Doppelpoſten. Ueber dem Palais
kreiſen Flugzeuge. Punkt 2412 Uhr ertönt vor dem Palais
Muſik, die Ehrenwache gibt Trommelwirbel und das erſte
Auto mit dem Polizeipräſidenten erſcheint in der Auffahrt. Die
Kavallerieeskorte reitet am Palais vorüber, und gleich darauf
fährt das Auto mit dem Reichspräſidenten und dem König vor
dem Haupteingang vor, dem der Wagen mit der Königin und dem
Vizekanzler folgt. Wagen auf Wagen. Bei jedem ertönt das
Kommando des wachthabenden Offiziers. Nach
Auffahrt der 15 Automobile hört der Trommelwirbel auf, und
nach einer kurzen Pauſe tritt der Reichspräſident wieder aus
dem Palais, um ſich, begleitet von den brauſenden Hochrufen des
auf der Wilhelmſtraße bis auf die Dächer hinauf verſammelten
Publikums, ins Reichspräſidentenpalais zu be
geben. Unter klingender Muſik marſchiert ſodann das Militär
ab und nur die Polizei hält noch die Abſperrung aufrecht.

7

Am Donnerstag vormittag wird der König von Afghaniſtan
dem Flughafen Tempelhof einen Beſuch abſtatten. Die
Ankunft erfolgt um 10.45 Uhr. Der Beſichtigung werden bei-
wohnen der Reichsverkehrsminiſter Dr. Koch, der preußiſche
Handelsminiſter Dr. Schreiber, Oberbürgermeiſter Dr. Bö ß
ſowie vom Aufſichtsrat der Deutſchen Lufthanſa Direktor von
Stauß, Direktor Merkel und Direktor Milch. Außerdem
werden anweſend ſein für die Flughafengeſellſchaft Stadtbaurat
Dr.-Jng. Adler, Oberbaurat Sauerheimer und Direktor
Böttger. Zunächſt werden die Flugzeuge der Deutſchen Lufthanſa vorgeführt und die Anlagen des Flughafens beſichtigt wer

den. Hieran ſchließen ſich die Flugvorführungen der Deutſchen
Verkehrsfliegerſchule und die Beſichtigung der Werkſtätten der
Luftbildabteilung der Deutſchen Lufthanſa. Es iſt etwa die Zeit
bis 12.80 Uhr für den Veſuch in Ausſicht genommen.



Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 22. Februar.

Um 3.25 Uhr begab ſy der König von Afghaniſtan
mit ſeinem Gefolge zum Reichspräſidentenpalais, wo
er bis 4,30 Uhr blieb. Die Königin nahm an dieſem Beſuch nicht
teil, weil ſie durch die Reiſe ſehr abgeſpannt war. Vor
dem Reichspräſidenten- Palais hatte eine Abteilung Reichswehr
Aufſtellung genommen, die bei der Ankunft der Autos das
Gewehr präſentierte. Die Kapelle ſpielte dabei u. a.
die afghaniſche Nationalhymne. Darauf fuhr der König zum
PrinzAlbrecht-Palais zurück.

Ueber den Beſuch des Königs von Afghaniſtan beim Reichs
präſidenten wird eine amtliche Mitteilung herausgegeben,
in der es heißt: Reichspräſident von Hindenburg begrüßte ge
meinſam mit ſeiner Schwiegertochter, Frau. v. Hindenburg, in
der Vorhalle des Hauſes den König, der von ſeinem Gefolge
und dem deutſchen Ehrendienſt begleitet war, und ge-
leitete ihn in den Gartenſaal, wo die Umgebung des Reichs-
präſidenten, der Staatsſekretär im Auswärtigen Amt und der
Chef des Protokolls Aufſtellung genommen hatten. Nach beider-

Der König bei Hindenburg
Cängere Unterhaltung mit dem Keichspr äſidenten Exzellenz Hergt bei Amanullah

ſeitiger Vorſtellung der Begleitung führte der Reichspräſident den
König in ſein Arbeitszimmer und verweilte hier mit ihm
in längerer Unterhaltung. Gegen 455 Uhr verab-
ſchiedete ſich der König, vom Reichspräſidenten wieder bis an die
Schwelle des Hauſes begleitet. Die Ehrenkompagnie erwies die
ſelben Ehrenbezeugungen wie bei der Anfahrt. Ein zahlreiches
Publikum begrüßte den König bei der Ankunft wie bei der Ab

fahrt in r Weiſe.Nach dem Beſuch des afghaniſchen Königs beim Reichspräſi-denten ſuhe der Stellvertreter des Reichskanzlers,

Exzellenz Hergt, in das Palais Prinz Albrecht, um anſtelle
des erkrankten Reichskanzlers dem Königspaar einen Beſm ch
abzuſtatten. Exzellenz Hergt wurde »rzlicher Weiſe vom
König empfangen, der ſich angelegentliz dem Befinden des
Reichskanzlers erkundigte uno die 5eſten Wünſche
r ſeine baldige Geneſung ausſprach. Zugleich gab

er König ſeiner beſonderen Freude durch den überaus freund
lichen Empfang durch die Reichsregierung und die Berliner
Bevölkerung Ausdruck.

Um 5 Uhr nachmittags empfing der König das Diplo
matiſche Korps unter Führung des Doyens des Diplo
matiſchen Korps, des päpſtlichen Nuntius Pacelli.
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Der Metallarbeiterſtreik beendet

Arbeitswiederaufnahme am Freitag.
Halle, 22. Februar.

Heute tagte eine Konferenz der Funktionäre der Metall-
arbeiter, die ſich mit der Verbindlichkeitserklärung des
Schiedsſpruches beſchäftigte. Nach einem Referat eines Verbands-
vorſtandsmitgliedes wurde der Vorſchlag unterbreitet, den gefällten
Schiedsſpruch anzunehmen. Nach längerer Ausſprache wurde
demgemäß beſchloſſen. Die Arbeit wird am Freitag
wieder auf genommen.

Die Beiſetzung
des Großadmirals v. Koeſter

Telegraphiſche Meldyng.
Berlin, 22. Februar.

Die Beiſetzung des am Dienstag in Kiel verſtorbenen Groß
admirals v. Koeſter findet vorausſichtlich am Freitag,
den 24. Februar, ſtatt. Aus dieſem Anlaß werden die Marine-
dienſtgebäude in Kiel des Morgens von der Flaggenparade an bis
zur Beendigung der Beiſetzung des Großadmirals die Flagge
halbſtock ſetzen. Während der gleichen Zeit werden auch die im
Kieler Hafen liegenden Schiffe der Reichsmarine Flagge und
Göſch halbſtock ſetzen. Die Kieler Garniſon wird dem ver-
ſtorbenen Großadmiral die Trauerparade ſtellen. Die
Stärke der Trauerparade und die ſonſtige Ausführung richten ſich
nach den Beſtimmungen der Standortsdienſtvorſchrift. Soweit be
kannt iſt, wird der Reichswehrminiſter und der Chef der Marine
leitung je einen Vertreter entſenden.

Schulz als Ueberzeugungstäter
anerkannt

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
ka. Berlin, 22. Februar.

Von der Verteidigung der im Wilms-Prozeß Verurteilten,
Oberleutnant Schul z, Oberleutnant Fuhrmann, Feldwebel
Umhofer und Klapproth, war bei der zuſtändigen Straf-
kammer des Landgerichts III der Antrag auf Anerkennung der
Ueberzeugungstäterſchaft geſtellt worden, damit die
Verurteilten bei der Strafvollſtreckung diejenigen Erleichterungen
ewährt erhalten, die üblicherweiſe den politiſchen Strafge-ſangenen zugebilligt werden. Wie von unterrichteter Seite ver

lautet, hat jetzt der Vorfitzende der Landgerichts-
direktor Bombe, ſeine Stellungnahme dahingehend feſtgeſtellt,
daß die Täter auch nach Meinung der Staatsanwaltſchaft als
Ueberzeugungstäter auf Grund der Urteilsbegründung

Souilleton
Halle, 23. Februar.

Bruno Heydrich, dem 65jährigen
Sie ſind 665jährig, verehrter Meiſter? Wer mag das

glauben vielleicht der, der das Silber der Locken als Aus
druck des Alters anſieht, nicht aber der, der Jhnen ins Antlitz
ſchaut. Ja es iſt noch Feuer in Jhren Augen, es iſt noch ſieg
haftes Lachen um Jhren Mund, es iſt noch Kraft in Jhren
Händen, es iſt Friſche in Jhren Zügen, um die wir Jungen Sie
wohl beneiden möchten

Man ſagt: wenn die Lebensuhr 40 ſchlägt, ſieht man die Hoff
nung langſam zur Tür hinausgehen, und es mag ein wenig
Reſigniertheit über einen kommen. Sie aber, Meiſter, haben
immer noch ein hoffnungsſtarkes Herz, Jhr Kopf iſt immer noch
voller Pläne, ja und Jhre ſangesfrohen Lippen können immer noch
Lieder formen. Sie ſind 65jährig, Meiſter, wer mag das
glauben

Der Lebenswinter iſt oft grau, und die Gedanken, die rück
wärts wandern, ſind oft beſchwert von trüben Tagen, die ſich zu
einer langen Kette ſchmerzhafter Erinnerungen C Nicht
immer liegt über dem Winter frühlingsgoldener Sonnenſchein,
nicht immer ſchimmert über weißen Pfaden das ſelige Blau eines
klaren Himmels. Sie aber haben die dunklen Wolken hinweg-
gelächelt und Jhr Herz tönte mit, wenn Jhr Mund jauchzte. Nun
ſchauen Sie hinter ſich und ſehen einen Weg, der mit Blumen be
kränzt iſt, auf dem Sie ſchritten als ein begnadeter Sohn der
Muſen, ein. Weg, der Beglückung war für Sie und für die
anderen.

Schließen Sie heute, an dieſem Tage des Beſinnlichen, ein
paar Minuten die Augen Sie werden erfühlen, wie be
ſeligend dieſes Leben war, Sie werden das Rauſchen des Beifalls
hören, Sie werden Klänge vernehmen, die Sie umzauberten und
mit denen Jhr Sang ſich vermählte.

Es iſt nicht ſo lange her, Meiſter, uns Menſchen erſcheint das
nur ſo, wir laſſen uns treiben von dem Tempo der Zeit und wir
meſſen diefe Zeit nach Zahlen. Es mag wohl ſein, daß das Leben
ein Traum iſt, in dem r und wieder die Augen aufſchlägt.
War es nicht geſtern, daß Sie Wagners Unſterblichkeit hinaus-
klingen ließen, war es nicht vorgeſtern, daß Sie Abſchied nahmen
von der ſchimmernden Welt, die Sie liebgewannen und die Sie
lieb hatte? Sie nahmen den Glanz jener Zeit mit ſich und dieſer
Glanz ſoll über Jhrem Lebensabend ausgebreitet ſein.Bean zieht an ſolchen Stationen auf unſerer Erdenfahrt
Bilanz, wägt Gewinn mit Verluſt ab. Wohl dem, deſſen Waage
das Plus beſchwert, er hat die Erkenntnis, daß ſein Wirken nicht
nutzlos war. Und gibt es Schöneres, als Freudenbringer zu ſeinund Diener der wahrhaften Kunſt?

Wenn Jhr Blick all die Zeugen Jhres Ruhms zärtlich um-
jaſſen wird, die Gaben, die eine dankerfüllte Schar dem Sänger

anzuſehen ſeien, ſich alſo aus dieſem Grunde eine beſondere
Entſcheidung über den Antrag der Verteidigung erübrige, der
deshalb zurückgewieſen werde.

Während alſo die Verurteilten im Wilms-Prozeß als Ueber
zeugungstäter anerkannt worden ſind, hat das Landgericht in
Landsberg (Warthe) bezüglich der Verurteilten aus dem Prozeß
Schiburr und Genoſſen einen gegenteiligen Stand
punkt eingenommen und dem Verurteilten, Oberleutnant
Raphael, die politiſche Ueberzeugungstäterſchaft ab
erkannt. Gegen dieſe Entſcheidung hat nunmehr der Ver
teidiger des Verurteilten, Rechtsanwalt Dr. Puppe, Be
ſch werde beim Kammergericht Berlin erhoben, um
eine gleichmäßige Beurteilung der in den Femeprozeſſen beſtraften
Täter herbeizuführen.

Wie Edith Cavell ſtarb
(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)

ka. Berlin, 22. Februar.
Die „Voſſiſche Zeitung“, der man gewiß nicht den Vor

wurf nationaliſtiſcher Schönfärberei machen kann, berichtet heute
über die authentiſche Ausſage des belgiſchen Pfarrers Le Seur,
„einem gewiß unverdächtigen Zeugen“, der im Jahre 1919 bereits
in der Zeitſchrift „Der Hochweg“ über den Tod Edith Cavells
u. a. folgendes ſchrieb: „Als wir draußen ankamen, ſtand vor
ſchriftmäßig eine Kompagnie dort unter Führung eines Stabs-
offiziers, eines Kriegsgerichtsrats mit ſeinem Protokollführer, ein
Offizier der Kommandantur und ein Arzt waren zur Stelle. Wir
Geiſtlichen führten die Verurteilten vor die Front. Die
Kompagnie präſentierte das Gewehr und das Urteil ſollte
deutſch und franzöſiſch verleſen werden. ann
führte ich ſie die paar Schritte hin zu dem Pfahl, an den ſie loſe
gebunden wurde. Eine Binde wurde über ihre Augen gelegt, die,
wie mir der betreffende Soldat ſagte, voller Tränen ſtanden.
Dann vergingen einige Sekunden, die mir endlos vorkamen,
weil der katholiſche Geiſtliche mit Monſieur Vaucqu (ein gleich
eitig mit Edith Cavell zum Tode verurteilter Spion) etwas längerſprah, bis auch dieſer an ſeinem Pfahl ſtand.“

Tirol vergißt Südtirol nicht
Telegraphiſche Meldung.)

Jnnsbruck, 22. Februar.
Für den kommenden Montag iſt in Innsbruck eine größere

Kundgebung geplant, die ſich gegen die letzten Erklärungen
des Bundeskanzlers Dr. Seipel in der Sübdtiroler Frage
wenden wird. Jn dem Aufruf zu dieſer Kundgebung heißt es:
„Wir beharren auf unſerem Recht, die Leiden unſerer unter
drückten Volksgenoſſen und die geſamte Tirolerfrage vor den
Völkerbund zu bringen.“

zu Füßen legte wird es dann nicht mit leiſen Fingern an Jhr
Herz taſten und eine Stimme ſprechen: „Du gabſt von dem, was
Gott Dir ſchenkte und Du empfingſt es tauſendfältig wieder

zurück?“ Sehen Sie, Meiſter, das iſt der Glanz an dieſem
Tage und kein Schatten ſoll ihn trüben, nicht der Gedanke, die
Tür des Lebens wird ſich langſam u

Nein, Meiſter, Sie ſind noch jung, die 65 iſt nur eine Zahl.
H. E. Weinschenk.

Richard Bruno Heydrich wurde am 28. Februar 1868
als Sohn eines Piganofortebauers in Lommatzſch in Sachſen ge
boren. Schon das Kind erregte Aufſehen, wie es im ißner
Knabenorcheſter ohne Schulung jedes Blechinſtrument blies, auch
Streichinſtrumente ſpielte, ja bereits kleine Kompoſitionen ver-
faßte. Erſt ſechzehnjährig bezog Heydrich als Freiſchüler das
Kgl. Konſervatorium zu Dresden, von dem ihm nach kaum vier
Jahren Hans v. Bülow als Solo-Kontrabaſſiſten für ſein
berühmtes Meininger Orcheſter fortholte. Bei einem weiteren
Engagement am Dresdner Hoforcheſter entdeckte Wüllner
Heydrichs glänzenden Tenor und ließ nun den jungen Künſtler
zu ernſten Geſangsſtudien noch einmal als Freiſtelleninhaber
das Kgl. Konſervatorium beſuchen. Im März 1887 war es, als

Wie in Polen Geſetze gemacht werden
Warſchau, 22. Februar.

In der geſtrigen Sitzung des Miniſterrats wurden 50 Dekrete
und Regierungs- Verordnungen beſchloſſen. Unter den Projekten
befinden ſich: die Verordnung für die Staatspolizei, das Dekret
über die Organiſierung des ſtaatlichen zoologiſchen Muſeums, über
die Qualifizierung der Volksſchullehrer, über die Herausgabe
einer Tarifzeitung, über die Vervollſtändigung der Zolltarife, über
die Aenderung der Börſenorganiſation u. a. mehr.

Schweres Exploſionsunglück
Telegraphiſche Meldung.)

Schwabach, 22. Februar.
Jn den heutigen Mittagsſtunden ereignete ſich in der

Bronzefabrik von Weigand in Jgelsdorf ein ſchweres
Exploſionsunglück, deſſen Entſtehungsurſache noch nicht
geklärt werden konnte. Kurz vor 11 Uhr flog mit einer mächtigen
Detonation das Fabrikgebäude zur Herſtellung von
Aluminiumbronze in die Luft, nachdem eine Stich-
flamme, die teilweiſe bis über 30 Kilometer weit ſichtbar war, das

Unglück angekündigt hatte. Das erſt ungefähr ein Jahr im Betrieb
befindliche neue Werk wurde bis auf die Grundmauern
vernichtet. Ein Arbeiter wurde getötet, ein zweiter ſchwer
verletzt.

Einſtweilige Verfügungen
zugunſten Hilde Schellers

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 22. Februar.

der Hauptzeugin im Krantz-Prozeß,
iſt im großen Publikum nicht nur zum

geworden, ſondern ein Unter
nehmer hat auch die Gelegenheit benutzt, auf den Straßen
Berlins eine Schrift mit dem Titel „Hilde Schellers
Rechtfertigung“ zum Verkauf ausrufen zu laſſen. Gegen
die Verbreitung dieſer Broſchüre iſt heute von Rechtsanwalt Dr.
Brandt beim Landgericht I eine einſtweilige Verfügung erwirkt
worden, durch die die Herſtellung und der Vertrieb dieſer Bro-
ſchüre gegen eine in jedem Einzelfall der Zuwiderhandlung zu
erlaſſene Strafe unterſagt wird.

Gleichzeitig hat heute Rechtsanwalt Dr. Brandt eine zweite
einſtweilige Verfügung gegen die Direktion des Großen
Schauſpielhauſes und den Schauſpieler Wilhelm Bendow
beim Landgericht eingereicht. Jn der Operette „Madame
Pompadour“ macht Vendow u. a. die Aeußerung: „Madame Pom-
padour hat ſich ſo frei benommen; da iſt Hilde Scheller di re kt
ein Dreck dagegen.“ Es wird beantragt, der Direktion
des Großen Schauſpielhauſes und dem Schauſpieler Wilhelm
Bendow durch einſtweilige Verfügung des Gerichts aufzugeben,
dieſer Aeußerung, die regelmäßig von einem Teil des Publikums
mit großem Gelächter aufgenommen wird, in Zukunft zu
unterlaſſen.

Die Perſönlichkeit
Hilde Scheller,
Gegenſtand zahlloſer Wortwitze

CLetzte Handeſsmeldungen
Frankfurter Abendbörſe

Frankfurt, 22. Februar. An der Abendbörſe faſtausgeſprochene e et Die Spekulation ſich ſtark
zurück. Jm allgemeinen blieben die letzten Kurſe uptet. Es

ben kaum nennenswerte Veränderungen. Jn Whegten fanden kleine Deckungen ſtatt. Jm Verlaufe bli
ie Stimmung luſtlos und zurückhaltend, es traten keine nauen

ſigt.Kursveränderungen ein, die Rentenmärkte waren vernachläſ

Angenehm
Praktisch
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Bruno Heydrich ſeinen erfolggekrönten erſten Verſuch als
jugendlicher Heldentenor vor der Oeffentlichkeit als Lyonel in
Sondershauſen machte. Engagements in Weimar und Magdeburg
brachten neue Erfolge, die aber Heydrich nicht davon abhielten,
ſtändig an der eigenen Vervollkommnung weiterzuarbeiten,
Studien, die ihn unter anderem als Gaſt in das Haus nfried
u Coſima Wagner führten, wo er vor allem den Riengzibei Abendſoirén ſingen durfte. Und bald wuchs Bruno Hehdrich

84 zu einem der berühmteſten Heldentenöre der damaligen
eit aus. Kreuz und quer durch das Vaterland führte den

Künſtler nun ſein Weg und überall, wo er auftvat, feierte er
Triumphe. Kaum eine utende deutſche Bühne, (Köln, Frank
urt a. M., Braunſchweig uſw.) hat ihn nicht als Gaſt geſehen.

r auch über die Landesgrengen ging es hinaus; ſo hörten
Genf, Antwerpen, Brüſſel, Wien, Prag und andere Städte des
Auslandes mehr dieſen großen deutſchen Sänger.

Der Alternde, aber in ſeiner Kunſt noch immer junge, ſchuf
ſich in Halle ſeinen Ruheſitz, inſofern man die raſtloſe Tätig-
keit als Leiter des 1899 gegründeten, weitbebannten Heydrich-
ſchen Konſervatoriums als Ruhe bezeichnen kann. Neben vorüber
gehender Kritikertätigkeit nutzte Heydrich dieſe Jahre der „Muße“
in Halle dazu, die in der Jugend begonnene, nie z unter
brochene Tätigkeit als Komponiſt wieder in verſtärktem Maße
aufzunehmen. So folgten dann der erſten Oper „Amen“ bald
weitere, wie „Frieden“ und „Zufall“, von anderen kleinen
Werken aller Art ganz zu ſchweigen, da ihrer zu viele ſind, ſie
hier einzeln aufzuführen. So iſt es ein Leben voll erfolgreichen
künſtleriſchen Schaffens, dies Leben, das der nun Fünfundſechzig
jährige gradlinig von der Jugend bis zum Alter der deutſchen
Muſik widmete.

Hugo Wolf 25 Jahre tot
Am 22. Februar ſind 25 Jahre ver n, ſeit Hugo Wolf,der bedeutendſte deutſche eriſ en die

Augen für immer Es gibt eng einen deutſchen Geſangs
ſoliſten, der in ſeinen Vortragsfolgen nicht Geſänge von HugoWolf aufzuweiſen hätte. Er hat ſich im Fluge die Welt erobert;
die Zeit ſeines Aufſtiegs fällt in das letzte rzehnt des vorigen
de in dem er das r u talieniſche Liederbuch ſchrieb. Er liebte es, nicht wahllos einzelne Gedichte zu ver-
tonen, ſondern Gedichtgruppen beſtimmter Autoren; ſo entſtanden
ſeine 53 MörikeLieder, ein Eichendorff-Zyklus u. a. Die Eigen-
art Wolfs als Liederkomponiſt beſteht darin, daß er
wie es Wagner mit der Oper getan hatte ein kleines „Geſamt-
kunſtwerk“ aus dem Liede machte. Die Klavierbegleitung be
handelte er „ſymphoniſch“, ſtellte ſie als gleichberechtigt neben die
Singſtimme, deren Melodie in engſtem Anſchluß an die Dekla-
mation geformt iſt. Weniger Glück hatte Wolf mit ſeiner heiteren
Oper „Der Corregidor“, die 1897 in Mannheim uraufgeführt
wurde. Wolf war kein Dramatiker, aber dennoch wird die Oper
immer wieder hervorgeholt, weil ihre Lyrik von bezaubernder
Schönheit iſt.
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Halle umd Amgebung
Halle, 283. Februar.

Kraftwagen im Dienſte der Eiſenbahn
Die Reichsbahn betreibt über 60 Autoverkehrslinien.

Am 1. Oktober 1927 waren 61 Eiſenbahn-Kraftwagenverkehrs-

linien in Betrieb, und zwar 22 für den reinen Perſonen-
verkehr mit einer Streckenlänge von 303 Kilometer, 37 für
den reinen Güterverkehr mit einer Streckenlänge von
1343 Kilometer und 2 für den gemiſchten Verkehr mit einer
Streckenlänge von 15 Kilometer.

Die Leiſtungen im Eiſenbahnkraftwagenverkehr erreichen
recht beachtliche Ziffern. Sie betrugen im 1. Halbjahr 1927

im Perſonenverkehr: 315 929 Omnisbuskilometer,
im Güterverkehr: 408 923 Laſtkraftwagenkilometer

271 064 Anhängerkilometer,
545 066 Perſonen,

116 191 Gütertonnen.
Gegenüber dem 2. Halbjahr 1926 bedeutet dies eine Zunahme
von rund 40 000 Kilometern und 89 000 Perſonen im Perſonen
verkehr und bei gleicher Kilometerleiſtung von 4000 Tonnen
im Güterverkehr.

befördert wurden

Sie iſt nicht ſehr roſig alſo helft!
Man nimmt vielfach an, daß die Georgenkirche finanziell gut

daſtehe. Die Kirche hat jedoch, wie im „Georgenboten“ mit
geteilt wird, noch nie zu den reichen Gotteshäuſern gehört. Jhr
Wiederaufbau nach dem Brande im Jahre 1740 zehrte die
damals vorhandenen Mittel naturgemäß bis auf den letzten
Groſchen auf. Und die Franzoſenherrſchaft von 1807 bis 1818
hat ſelbſt von dieſer Armut noch geraubt, was irgend herauszu
preſſen war. Außer einem einfachen Pfarr- und beſcheidenen

Eine ſtreng deutſchnationale Linie
hat nach dem Urteil der D. U. D. P. nur die

„halleſche Zeitung“.

Gemeindehauſe, zu denen ſich im laufenden Jahrhundert noch
ein anſehnlicheres neues Gemeindehaus geſellte, hat die Kirche
keinerlei Grundbeſitz. Jm Laufe der Jahrzehnte bis zum Welt
kriege ſammelte allerdings ſich ein Kapitalbeſitz von 68 000 Mark
an, und an Stiftungen wies die Rechnung aus 1914 eine Geſamt-
ſumme von 18 000 Mark auf; das Pfarrvermögen zählte ganze
3400 Mark. Dazu kam in den Jahren um 1914 noch ein Fonds
zum Neubau einer Kirche im Südweſten der Gemeinde in Höhe
von etwa 100 000 Mark. Jn der Zeit bis 1023 blähte ſich durch
Kursſteigerungen und Umwandlung der Wertpapiere auch das
Kirchenvermögen unnatürlich auf. Ein Vermögensverzeichnis
aus 1923 weiſt außer 129 000 Mark in Reichs und 19 000 Mark
in Sparprämien- Anleihe noch 1600 Mark Halleſche Stadt und
170 000 Mark Walchenſee Anleihe auf. Nach dem Finanz-
zuſammenbruche müſſen dieſe letzteren Papiere, auf die all
gemein große Hoffnungen geſetzt wurden, als verloren gelten,
während die anderen Werte Ausloſungsrechte in Höhe von
3550 Rm. erbracht haben, von denen im Verlaufe der nächſten
20 Jahre der fünffache Betrag nebſt jeweiligen Zinſen zu er-
warten iſt. Kleinere Sparkaſſenguthaben im Betrage von 7800
Papiermark ſind vorläufig mit 270 Rm. aufgewertet. Einen
geringen Kapitalanfang von 600 Rm. hat die Kirche weiter aus
aufgewerteten Legaten und bereits ausgeloſten Staatsſchuld-
ſcheinen zu verzeichnen. Für freundlich geſinnte Stifter iſt
alſo reichlich Gelegenheit geboten, dem arg zuſammen
geſchmolzenen Kirchenvermögen wie den milden Stiftungen
wieder aufzuhelfen.

46 Jahre Kindergo(kesdienſt an St. Ulrich. Der Kinder
gottesdienſt an St. Ulrich begeht am Sonntag um 10 Uhr
unter Leitung von Paſtor Schüntz aus Anlaß ſeines 46jährigen
Jahresſeſtes einen Feſtgottesdienſt in der Ulrichskirche
unter Mitwirkung des „Burghardtſchen gemiſchten Chores“. Die
Feſtredigt hält D. Fiebig von der Peterskirche in Leipzig, ein
ehemaliger Helfer im Kindergottesdienſt. Zu dieſer Feier wer
den alle Freunde, insbeſondere die ehemaligen Helfer und Be-
ſucher des einſt von Paſtor Richter gegründeten Kindergottes-
dienſtes eingeladen; eine Nachfeier findet am Abend in der
Leipziger Straße 17 II ſtatt.

Der Lutherabend in der Moritzkirche. Der Lutherabend
des Evangeliſchen Bundes Halle-Altſtadt und -Süd, wie des
GuſtavAdolfVereins am Sonntag in der Moritzkirche, erfreute
ſich eines guten Beſuchs. Nach dem Geſang der beiden erſten
Verſe des Lutherliedes begrüßte der Vorſitzende die Anweſenden
und wies auf die Bedeutung von Luthers Perſönlichkeit für
unſere Zeit hin. Jn faſt einſtündigen Ausführungen ſchilderte
dann Rektor i. R. Seidenſtücker die große Tagung des
„Evangeliſchen Bundes“ in Eiſenach, der er als Vertreter bei-
gewohnt hatte, und ließ die mannigfachen Anregungen, die ſie
gegeben hat, in den Herzen der Hörer lebendig werden. Nach
abermaligem Geſang nahm dann Oberpfarrer Thiede das
Wort, um die Gefahren der Miſchehen für das Glück der Familie,
das Staatsleben und unſer Volk zu beleuchten. Er warnte ein-
dringlich vor dem Eingehen ſolcher Ehen und bat beſonders, die
Jugend darauf hinzuweiſen, welche Gewiſſenskonflikte ihr daraus
erwachſen können. Nach dem letzten Vers des Lutherliedes
dankte Oberpfarrer Keller den Vortragenden und mahnte im
evangeliſchen Glauben und evangeliſcher Liebe feſt zu bleiben
und zu arbeiten, ein jeder auf ſeinem Poſten. Organiſt Wieber
und der Poſauenchor von St. Moritz hatten ſich dankenswerter-
weiſe in den Dienſt des Abends geſtellt und erfreuten die Er-
ſchienenen mit muſikaliſchen Darbietungen.

Ein Jugendabend im Paulusgemeindehaus. Der Jugend-
abend des Bundes Deutſcher Jugend, Ortsgruppe Halle, wird
am Sonntag, abends um 8 Uhr, im Paulusgemeindehaus
wiederholt. Eintritt für Konfirmanden 10 Pf., für die Freunde
der Jugend 25 Pf.

Am Sonntag akademiſcher Paſſionsgottesdienſt. Der
akademiſche Gottesdienſt hält ſeine Paſſionsfeier am
Sonntag abend 6 Uhr im Dom ab. Der akademiſche Kirchenchor
wird unter Leitung von Profeſſor Rahlwes ſingen; als
Einzelſänger wirkt der Bariton Kurt Wichmann mit.

Einſegnung nicht Ausſegnung!
Was die Konfirmation bedeutet Die Weihe der heranwachſenden Jugend Wie die Vorbereitungszeit ſein ſoll

Sitten und Unſitten

Mit Ausnahme der höheren Schüler und Schülerinnen wird
unſere Jugend mit Verlaſſen der Volksſchule, alſo im Alter von
14 Jahren, konfirmiert. Ein Jahr lang wird ſie für die Konfir-
mation durch den Konfirmandenunterricht vorbereitet; meiſt geht
dem Konfirmandenunlerricht ein Jahr Präparandenunterricht
voraus, wo die 12--13jährigen als Zuhörer geführt werden, ſo
daß der Unterricht des Konfirmationsjahres eine Art Wieder-
holung iſt. Sein Weſen iſt anderer Art als die Religionsunter
weiſung der Schule.

Beim Konfirmandenunterricht kommt es vor allem darauf
an, den jungen Menſchen das Gemeindebewußtſein zu erſchließen,
denn mit 14 Jahren wird er von ſich aus kaum Verſtändnis für
die Aufgaben haben, die er der Kirchengemeinde gegenüber über
nimmt. Man hat immer wieder darauf hingewieſen, daß dieſer
Termin zu früh iſt, hat an das 17. oder 18. Jahr gedacht, ſich zu
gleich aber nicht verhehlen können, daß mit dieſer Verſchiebung
beſondere Schwierigkeiten verbunden ſind, denn die Vorbereitungs-
zeit würde dann mit der Lehrzeit zuſammenfallen, und die heutige
Berufsſchulpflicht zeigt ſchon deutlich genug, daß da ſtarke
Reibungen entſtehen können. So wird es vor der Hand dabei
bleiben, daß die Kinder mit 14 Jahren von der Kirche eingeſegnet
werden und daß man ſie in der Hoffnung entläßt, daß ſie in die
Aufgaben hineinwachſen, für die ſie herangebildet ſind.

Von Bedeutung iſt in dieſer Zeit
das Familienleben für den Konfirmanden.

Es iſt das empfindſame Zeitalter der großen körperlichen und
beginnenden ſeeliſchen Umwandlungen. Eine Familie ſollte ſich
bewußt ſein, daß ſie die Beſtrebungen der Kirche und der Schule
durchaus zu unterſtützen hat. Es wird den Geiſt eines
Hauſes kennzeichnen ob es auf den Konfirmanden in der Familie
Rückſicht nimmt oder nicht. Braucht noch geſagt zu werden,
daß in ſolhem Hauſe Maskenball und lautes Vergnügen
unmöglich ſind? Man wird ſich der ſeeliſchen Entwicklung der
Jugend anzupaſſen ſuchen und in der äußeren Haltung der
Lebensführung zu unterſtreichen bemüht ſein, was die Kirche in
ihrer Erziehung von der Jugend verlangt. Die Konfirmation iſt
ein Familienfeſt in höherem Sinne. Die heranwachſenden Kinder
treten vor die Eltern und vor einen weiteren Kreis von Perſonen
als die Träger des Familiennamens, als der Ausweis der
Familientradition und Familienbegabung, als die Auswirkung
des Familiengeiſtes, der ſihtbar den engen Bezirk der Familienabgeſchloſſenheit verläßt. Man wird deshalb bei der Kleidung

der Konfirmanden erwägen müſſen, ob man bequem der
herrſchenden Mode folgt, oder ob man einen tieferen Ernſt zeigenwill. Nicht die Schneider und Schneiderinnen, die Hagrkünſtter,

der Schuhmacher, der Kaufmann ſollten ausſchlaggebend ſein,
ſondern der Wille der Eltern, die ihrem Kinde den Austritt aus
der Schule zu eindrucksvoller Erinnerung geſtalten wollen.

Es gibt
eine Fülle von Sitten,

die mit der Konfirmation verbunden ſind. Auf den Dörfern laden
die Konfirmanden untereinander ein, nachdem ſich vorher ſchon

ie Konfirmandeneltern beſprochen haben. Die Kinder machen in

Begleitung des Lehrers oder des Pfarrers am Nahmittag der
Konfirma on gemeinſame Spaziergange Jhnen zu Ehren wird
e'ne Schulentlaſſungsfeier abgeharten, bei der die Schulkinder
ihnen einen letzten Gruß darbringen. Wo die Konſirmanden am
Einſegaungstag das heilige Abendmahl zum erſter. Male nehmen,
ſollte der Tag unbedingt gekennzeichnet ſein durch Zuriktkhaltung
und würdiges Benehmen. Schmauſereien und gar Tan z wollen
in ſolchen Rahmen nicht hineinpaſſen. Die Jugend macht natürlich
mit, wenn es von den Eltern ſo beſtimmt wird; ſie kann ſich ja
die Bedeutung eines ſolchen Tages noch nicht erklären. Aber
ſpäter wird ſie doch Gedanken darüber haben, ob es richtig war,
aus dem Konfirmationstage ein Tanzvergnügen oder ein Gelage
zu machen, wobei es naturgemäß nihht immer gerade ſo zuzugehen
pflegt, daß es der Konfirmand als ſein Feſt empfinden kann.
Unſere Konfirmandenſitten haben vielfach ihren alten Sinn ver
loren; ſie müſſen neu errungen werden; ſie brauchen verticfte
Auffaſſung vom Ernſt, aber auch von der Schönheit des Lebens,
denn nicht zu Duckmäuſern ſind die Kinder erzogen, ſondern
zur Lebensbejahung und Lebensüberwindung aus dem hohen GHeiſt
läuternder und erlöſender Kraft.

Peinlich wirkt es, wenn die Kinder unter dem Eindruck ſtehen,
ſie hätten jetzt die Schulzeit hinter ſich und damit eine grenzen-
loſe Freiheit gewonnen, in die ſie ſich nun hineinſtürzen dürften.
Um ſolche Jugend könnte uns bange werden. Da erſcheint uns

die Form der Konfirmationsfeier
gänzlich entehrt und zu einer unwürdigen Nebenfächlichkeit herab-
gedröckt. Gewiß verlaſſen die 14jäöährigen die Schule, aber die
Konfirmationsfeier in der Kirche will keine Aus ſegnungs-, ſon

ern eine Ein ſein Jugendnicht, ſondern ſie nimmt ſie auf. Wenn es auch vielfach ſo
rſt, daß man ihr mit dem 14. Jahre den Rücken kehrt, ſo iſt es
doch ſo nicht gedacht. Die Verbindung mit der Kirche ſoll nun
erſt recht beginnen. Die Gottesdienſte für die konfirrierte Jugend
ſollen die Konfirmierten immer wieder zuſammenführen. Das-
ſelbe beabſichtigen die kirchlichen Jugendvereine, die es ſogar auf
den kleinſten Dörfern gibt. Durch die Einſegnungsfeier iſt der
junge Menſch ſozuſagen Bürger der Kirche geworden, kirchlich
mündig, ſieben Jahre früher als dem Staat gegenüber. Dieſe
Tatſache will die kirchliche Einſegnungsfeier hervorheben. Sie
iſt deshalb eine Weihe der heranwachſenden Jugend für die
Mitarbeit in und an der Kirche.

Die ganze Kirchengeme e wird von der Konffrmationsfeier
berührt. Darum iſt es verſtändlich, wenn in manchen Gemein-
den die Aelteſten und Verordneten geſchloſſen der Einſegnungs-
feier beiwohnen und den Kindern mit einem Segensſpruch die
Hand aufs Haupt legen und ihrerſeits das Gelübde der Treue
zur Kirche entgegennehmen. Wir müſſen uns daran gewöhnen,
daß die Kirche ſeit ihrer Verſelbſtändigung eigene Formen ent
wickelt, teils unter Beibebaltung oder Weiterbildung der bis
herigen, teils unter völliger Neugeſtaltung durch Berührung des
Zeitgeiſtes mit ewigen Werten.

Die Konfirmierten ſind der junge Bürgernachwuchs unſerer

Kirche. Dr. A. W.
Tagung der chriſtlichen Arbeiter

in Halle
Die Gaukonferenz des Zentralverbandes chriſtlicher Fabrik und

Transportarbeiter Deutſchlands.

Zahlreich hatten ſich dieſer Tage die Delegierten des
„Zentralverbandes chriſtlicher Fabrik und Transportarbeiter“ aus
dem Gau Halle in Halle im „St. Nikolaus“ zuſammen
gefunden. Daß die Tagung für die chriſtlich- nationale Gewerk
ſchaftsbewegung von beſonderer Bedeutung war, ging ſchon daraus
hervor, daß vom Hauptvorſtande zwei Mitglieder, und zwar der
erſte Verbandsvorſitzende, Reichstagsabgeordneter Tremmel,
und Vorſtandsmitglied Frankenberg erſchienen waren. Eine ganze
Anzahl Vertreter anderer Körperſchaften nahmen ebenfalls an der
Tagung teil.

Zu Beginn begrüßte Schwar z Halle die Erſchienenen und
wies darauf hin, daß die chriſtlich- nationale Gewerk
ſchaftsbewegung Mitteldeutſchlands in den letzten
Monaten einen ungeahnten Aufſchwung genommen hat.
Dann gab er einen eingehenden Jahres- und Kaſſenbericht. Be
ſondere Erwähnung verdient die ſtarke Mitgliederzu-
nahme des Verbandes, beſonders aus den Kreiſen der
Chemiearbeiter. Jns Berichtsjahr fielen auch die Wahlen
zu den verſchiedenſten ſozialen Körperſchaften. Die chriſtliche Ge-
werkſchaftsbewegung konnte ſich hierbei an vielen Orten einen
ſtarken Einfluß ſichern. Forwick-Halle ſprach an
ſchließend über die vergangene und die zukünftige Agitation s-
arbeit. Er zeigte neue Richtlinien, nach denen die Frühjahrs-
agitation eingeſtellt werden muß.

Nach dem gemeinſamen Mittageſſen hielt dann der Verbands
vorſitzende Trem mel das Hauptreferat über „Die Grundſätze
der chriſtlich- nationalen Gewerkſchaftsbewegung'. Mittel
deutſchland ſei in der Vergangenheit für die chriſtlich-
nationale Gewerkſchaftsbewegung wohl das ſteinigſte Gebiet im
ganzen Reich geweſen. Und doch forderte gerade die Entwicklung
der mitteldeutſchen Jnduſtrie ein energiſches Eingreifen. Bei aller
Arbeit war in den Vordergrund zu ſtellen, daß man aufchrkiſt-
lichem und nationalem Boden ſtehe, und daß der Ge-

Wohin gehe ich heute?
Stadttheater: „Die weiße Frau“ (8).
Vaterländiſche Volksbühne: „Johannisfeuer“ (8).
Walhalla Theater: Ballett Gerard und neun weitere

Attraktionen (8).
C. T. am Riebeckplatz: „Pat und Patachon in Pelikanien“

(4, 6.10, 8.15).
C. T. Gr. Ulrichſtraße: „Der falſche Prinz“ (4, 6.10, 8.15).
Schauburg: „Moral“ von Ludwig Thoma (4.30, 6.30, 8.30).
Ufa Alte Promenade: „Sonnenaufgang“ (4, 6.15, 8.25).
Ufa Leipziger Straße: „Die Panzerpoſt“ und „Die Hafen-

braut“ (4, 6.15, 8.25).
Mobernes Theater: Dagma, die Seherin, und der übrige

hervorragende Spielplan (8).
Rakete: Das favelhafte Kabarett- Programm (S).
Kochs Künſtlerſpiele: Das glänzende Februar- Programm (S8*).
Haus Dietrich-Kaſino: Die großſtädtiſche Herſe-Band.

danke des Klaſſenkampfes ſchon darum ab wegig ſei, weil er doch
nichts anderes als einen Kampf der Stände gegeneinander bis zur
Vernichtung bedeute. Die chriſtliche Gewerkſchaftsbewegung ſtehe
auf dem Boden der Volk sgemeinſchaft; ſie lehne deshalb
ein Arbeiten mit den anderen Ständen nicht ab, ſondern wolle
innerhalb der beſtehenden Geſellſchaftsordnung dem Arbeit
nehmerſtand den ihm zuſtehenden Platz erringen. Man
ſei bewußt national, nicht im Sinne beſtimmter Parteien,
ſondern im Dienſt am geſamten Volke. Dem Arbeiterſtand in
Volk, Staat und Wirtſchaft zur Gleichberechtigung zu verhelfen,
ihm Achtung zu verſchaffen, ihn ſtärker als bisher am Ertrage der
Wirtſchaft teilnehmen zu laſſen, ſei ſo die vornehmſte Aufgabe.

Mit Begeiſterung wurde der Vortrag von den Delegierten
aufgenommen. Nachdem in dreiſtündiger Ausſprache Jahres
und Kaſſenbericht und die beiden Vorträge, auch nach der grund-
ſätzlichen Seite hin, beſprochen waren, ergriff zum Schluß das
Hauptmitglied FrankenbergBerlin das Wort und faßte noch
einmal das Ergebnis der ganzen Tagung dahin J daß ſie
vor allem in vollſter Einmütigkeit, im Gegenſatz zu den
Tagungen der freien Gewerfkſchaften, verlaufen ſei. Jn Zukunft
müſſe die Parole in ganz Mitteldeutſchland erſchallen: „Chriſtlich-
nationale Arbeiterbewegung!“

Heeresrentenzahlung durch die Poſt. Die Zahlung der
Heeresrenten für Monat März findet beim Poſtamt II in der
Thielenſtraße wie folgt ſtatt: am Montag, N. Februar, für
R-Rentenempfänger, am Dienstag, 38. Februar, für die
H-Rentenempfänger und am Mittwoch, 29. Februar, für
Nachzügler. Zahlzeit iſt von 8 Uhr vorm. bis 2 Uhr nachm.

Das 16. Symphonie- Konzert im Zoo. Das 16 Shm-
phonie- Konzert des Halliſchen Symphonie-Orcheſters
findet heute, am Donnerstag, um 8 Uhr im Zoologiſchen Garten
ſtatt. Das Orcheſter iſt für dieſes Konzert erheblich verſtärkt.
Als Soliſt wirkt der Leipziger Celliſt Alfred Patzak mit, der das
in Halle ſeit ſehr langer Zeit nicht aufgeführte Cello-Konzert
von Eugen d' Albert ſpielen wird. An Orcheſterwerken gelangen
R. Wagners Ouvertüre und Bacchanale aus „Tannhäuſer“ in
der Pariſer Bearbeitung, Richard Strauß' „Tod und Ver-
klärung“ und Goldmarks Konzert- Ouvertüre „Jm Frühling
zur Aufführung.

Die Kuban-Koſaken ſingen in Halle. Der Kuban-Koſaken-
chor, der gefeiertſte Chor der Welt, der mit ſeinem verdienſtvollen
Dirigenten Simeon Jgnatieff am Sonnabend im Thaliaſaal
ein Gaſtſpiel gibt, hat ſeine deutſche Tournée bereits mit
triumphalem Erfolg begonnen. Die Gaſtſpiele in allen großen
Städten des Reichs hatten einen außergewöhnlichen Zulauf des
Publikums zu verzeichnen. Das Jntereſſe für den Chor wird auch
hier ſehr ſtark ſein und es empfiehlt ſich, Karten im Vorverkauf
bei Hothan zu ſichern.
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Provinz Sachſen und Kachbargebiete
Staatsminiſter Dr. Müller

über Reich und Länder
Köthen, 2. Februar. Auf Einladung der Köthener

Studentenſchaft ſprach geſtern im Auditorium imum
der Gewerbe-Hochſchule Staatsminiſter Dr. h. c. Müller, Deſſau
über die r des deutſchen Einheitsſtaates und interpretierte
dabei ſeinen Standpunkt, wie er aus den Reden im anhaltiſchen
Landtag bekannt iſt. Jntereſſant war die hiſtoriſche Vorberei
tung der Begründung für die Forderung des Einheitsſtaates einer
ſeits, jedoch auch die Ablehnung einer überhaſteten „Geſetzfabrikation“, wie man ſie vom deutſchen Reichstag gewohnt iſt. Von
den Kömpetenzen der Länder, der früheren Bundesſtaaten, hat
das Reich in verhältnismäßig kurzer Zeit eine ganze Reihe an
t geriſſen. Es gibt aber Dinge, die ſich nicht von einer Zentrale
allein aus erledigen laſſen. Deshalb bleibt den Ländern noch ein
gut Teil wichtiger Arbeit vorbehalten. Der Mitteldeutſche Wirt
ſchaftsderband ſtrebt nach der Einheit Deutſchlands, ſchießt aber,
ſo ſagt der Miniſter, zum Teil über das Ziel hinaus, zum Teil
rennt er offene Türen ein. Den rund 3500 anhaltiſchen Be
amten (einſchließlich der Lehrer) ſtehen heute in Anhalt noch
6 7000 Reichsbeamte und angeſtellte gegenüber. Auf dem Ge
biete der Wirtſchaft und bes Verkehrs haben wir bereits den
Einheitsſtaat, und in 20 Jahren muß die deutſche Einheit vollendet
ſein. (Sehr optimiſtiſh, Herr Miniſter! Die Schriftl.) Notwendig
iſt zunächſt die Perſonalunion zwiſchen Reich und Preußen. Ein
Drittel der Arbeit des Beamtenapparates im Reich und in Preu
ßen iſt Leerlauf infolge der gegenſeitigen „Liebenswürdigkeiten“.Die G Vielheit iſt gew Fuchtbar, aber nur dann, ſo ſchloß
Enh niſter, wenn ſie zuſammengefaßt wird von einer ſtarken
Einheit

Strafßenſperrungen
Die Zentralſtelle des Automobilklubs von T eutſch

land teilt folgende Straßenſperrungen in Mitteldeutſchland mit:
Sachſen. Amtshauptmannſchaft Leipgzig: Dorfſtraße in

der Gemeinde Wolftitz vom Schloß bis zur Abzweigung des Wegesnach Streiwald, geſperrt für alle Kraftſahrgenge

Thüringen. Kreis Akltenburg: Gemeindeverbindungs-
weg Beiern-Frohnsdorf, geſperrt für Laſtwagen dauernd. Um-
fahrt über Langenleuba Niederhain.

tau der Ueberlandbahn Ammendorf Döllnitz
Ammenbdorf, 22. Februar. Die Merſeburger Ueberlandbahnen

Aktiengeſellſchaft in Ammendorf hat ſich jetzt endlich zum Bau
der Ueberlandbahn von Ammendorf nach Döllnitz entſchloſſen.
Dieſes Vorhaben bringt der Landyat des Saalkreiſes mit dem
Hinweis zur öffentlichen Kenntnis, daß die Pläne und Be-
ſchreibungen in der Zeit vom 20. Februar bis 4. März während
der Dienſtſtunden bei den Amtsvorſtehern in Ammendorf
und Döllnitz zu jedermanns Einſicht offenliegen, und daß
es jedem Beteiligten freiſteht, während der Offenlegungsfriſt im
Umfange ſeiner Intereſſen bei den obengenannten Amts-
vorſtehern Einwendungen zu erheben.

Im Strohdiemen erſtickt
Bitterfeld, 22. Februar. Geſtern gegen 83 Uhr nachmittags

wurde beim Abdecken eines Strohdiemens bei Bitterfeld eine
männliche Leiche gefunden, auf der 2—-3 Bund Preßſtroh lagen.
Die Leiche war noch ziemlich gut erhalten, bot aber einen

Anblick, weil das Geſicht bereits bis zur Unkennt-
ichkeit zerfreſſen war. Der Tote iſt ein 40 Jahre alter Mann.

Die Todesurſache iſt noch nicht feſtgeſtellt. Es wird angenommen,
daß er übernachten wollte und erſtickt iſt. Die Leiche wurde
nach Bitterfeld gebracht.

Der Kommuniſt Benkwitz muß auf Feſtung
pp. Leipzig, 22. Februar. Der Arbeiter Max Benkwitzaus F. i und der Schmied Alfred Rauſch aus Gotha

hatten ſich wegen Vorbereitung zum Hochverrat und Republik
ſchutzvergehens vor dem Reichsgericht zu verantworten. Die An
geklagten hatten im Jahre 1926 in Köln, Zeitz und Gotha Flug
ſchriften, die zur Zerſetzung der Schupo aufforderten, unter den
Polizeibeamten verteilt. Benkwitz erhielt 2 Jahre Feſtungs-

t und 200 Mark Geldſtrafe. Rauſch und ein anderer An
geklagter wurden freigeſprochen. Zwei andere Mitangeklagte, der
Arbeiter Be hrend und Köller, erhielten 10 Monate
Feſtungshaft.

Auf den Spuren unſerer Vorfahren
Waffenfunde im Kreiſe Zerbſt.

Zerbſt, 22. Februar. Auf den Bergmathen bei Leps fand
man mehrere Urnen, die eine Schere (Scharfſchere), zwei
Gürtelverſchlüſſe aus Bronze, eine eiſerne Lanzenſpitze ſowie
ein gebogenes Eiſenmeſſer mit langem Stiel enthielten. Ferner
fand man Sicherheitsnadeln (Fibeln). Die Gegenſtände ſind
germaniſch und ſtammen ungefähr aus der Zeit bis zum Jahre
350 nach Chr. Die 28 Zentime'?er lange Lanzenſpitze iſt die von
den Römern gefürchtete flache Frame. Dieſe Waffe wurde von
den Cheruskern und den Elbgermanen getragen. Die
bronzenen Gürtelhaken ähneln unſeren Militärkoppeln. Das
gebogene Meſſer wurde zum Raſieren benutzt. Aehnliche Funde
wurden ſchon früher in Roßlau gemacht. Wahrſcheinlich
handelt es ſich um den Stamm der Hermunduren.

Derſammlung des Verbandes Landwirtſchaftlicher
hausfrauenvereine Anhalts

k. Köthen, 22. Februar. Die übliche Jahresverſammlung der
anhaltiſchen Landhausfrauen-Organiſation hatte auch diesmal
wieder zahlreiche Vertreterinnen aus allen Kreis- und Orts-
gruppen des Bundes im Köthener Landbundhauſe zuſammen
geführt. Verbunden war damit eine reichhaltige Aus-
ſtellung der Handweberei „Oberland“ in Laubheim (Württem-
berg). Mit herzlichen Begrüßungsworten an Mitglieder und
Gäſte eröffnete die Vorſitzende, Frau von Heerwart, Domäne
Wörlitz, den geſchäftlichen Teil. Den Jahresbericht
erſtattete hierauf die Geſchäftsführerin, Frau von König,
Deſſau. Erfreuliches wußte die Rednerin über die Zerbſter Schule
zu berichten, an der jetzt wieder ein fünfmonatlicher Kurſus läuft.
Als Beiſitzerin für den Kreis Deſſau wurde an Stelle der aus
ſcheidenden Frau Bremer, Raguhn, Frau Jäger, Quellen-
dorf, gewählt. Frau Bremer trat in den engeren Vorſtand ein.
Eine längere Ausſprache entſpann ſich über die Beteiligung
an den Veranſtaltungen des Verbande s. Der dies-
jährige Landfrauentag wird mit der Ausſtellung der
Deutſchen Landwirtſchafts- Geſellſchaft in Leipzig
verbunden. Die Fahrt nach Leipzig ſoll am 6. oder 7. Junt er
folgen. Dort wird neben den zwei Tafeln für die Provinz Sachſen
auch eine Tafel für Anhalt bereit gehalten, auf der anhalti-
ſche Nationalgerichte: die berühmte Köthener Schuſter-
pfanne, Filzen, Zwiebelkloß, weiter Wörlitzer Windbeutel, Deſſauer
Orangenzucker uſw., geboten werden ſollen. Ein altes Gedeck
liefern die Damen aus dem Ballenſtedter Kreiſe. Ueber die
Ausſtellung „Ernährung“ in Berlin (April bis Auguſt) teilte FrauS We ünchow, Deſſau, das Wiſſenswerte mit. Jm zweiten

Teil hielt Frl. Jhlefeld Schwerin einen bedeutſamen Vortrag
über die Frage: „Wie kann die Geflügelzucht durch Erfaſſung der
Eier ertragreicher geſtaltet werden Tierzuchtinſpektor Landwirtſchaftsrat S Schöningh, Deſſau, unterſtrich die Wichtigkeit
der von der Rednerin angedeuteten Maßnahmen. Auch eine An-
zahl Vertreter des Anhaltiſchen Geflügelzüchter-Verbandes hatte

wei

ſich zu dieſem Vortrage eingefunden. Es wurde ein Ausſchuß ein
geſetzt, beſtehend aus Frau Gutsbeſitzer Loren z, Siebenhauſen,
Frau Oberamtmann Saeuberlich, Gerlebogk, und dem Ob-
mann des Anhaltiſchen Geflügelzüchter-Verbandes, Lehrer Hoh
mann, Zerbſt.

Außerordentlich ernſte Lage
im Kreiſe Schweinitz

Das Hochwaſſer der Schwarzen Elſter.
Jeſſen, 22. Februar. Wie viele andere Flüſſe führt auch die

Schwarze Elſter, die in den letzten Jahren wiederholt durch
ihre großen Ueberſchwemmungen die Anlieger in eine äußerſt
ſhwierige Lage gebracht hat, wiederum Hochwaſſer.
Dieſes iſt jetzt vornehmlich bedingt durch den Rückſtau der
Elbe, wodurch weite Strecken Landes vollkommen überſchwemmt
worden ſind. Man neigt in faſt allen Schichten des Kreiſes
Schweinitz zu der Anſicht, daß die Anlieger ein drittes Notjahr
nicht mehr würden durchhalten können. Hinzu kommt, daß die
Regulierungsarbeiten am Unterlaufe, die ſeit etwa Mitte des
vergangenen Jahres ausgeführt werden, bisher nicht im ent
fernteſten ſo vorwärts geſchritten ſind, wie man anfänglich ge
glaubt hat. Jm Hinblick auf dieſe außerordentlich ernſte Lage
des geſamten Kreiſes Schweinitz, der mehr oder minder von der
Schwarzen Elſter abhängig iſt, haben einige Kreistagsabgeordnete
beim Landrat ſrhriftlich die beſchleunigte Einberufung einesgußerordentlichen Kreistages verlangt, anf deſſen
Tagungsordnung als einziger Punkt die l riae über
die Elſterregulierungsarbeiten ſowie die Beſchlußfaſſung über ge-
eignete Maßnahmen zur Beſchleunigung der Arbeiten ſteht. Jn
der Begründung wird u. a. ausgeführt, daß der bisherige ſchlep-
pende Gang der Elſterregulierungsarbeiten zu den ſchlimm-
ſten Befürchtungen Anlaß gebe, und daß die Er-
regung in der Bevölkerung ſtändig wachſe. An wird der Be
g. Ausdruck gegeben, daß die jetzige Notlage der Anlieger

u führen könne, ar über kurz oder lang ihre Scholle
aufgeben müßten, und daß die ſchon regulierten Nebenflüſſe der
Schwarzen Elſter durch das fortwährende Hochwaſſer des Haupt
fluſſes gleichfalls in Mitleidenſchaft gezogen würden. Wie ver-lautet, ſen der Landrat die Einberufung nicht abgelehnt haben.

Das Urteil im Magdeburger Schwarzbrennerprozeß
Magdeburg, 22. Februar. Jm Magdeburger Schwarzbrenner-

prozeß wurde das Urteil gefällt. Es wurden im ganzen Gefäng-
nisſtrafen von zwei Wochen bis zu einem Jahr und Steuer-
ſtrafen im Gefamtbetrage von etwa 4 Millionen Mark ver
hängt. Außerdem wurden die Angeklagten teilweiſe zu vollem
Werterſatz verurteilt. Von den Hauptangeklagten erhielten Lack-
fabrikbeſizer Kögler wegen fortgeſetzter ſchwerer Urkurden-
fälſchung in Tateinheit mit Amtsanmaßung und Monopolhinter-
ziehung acht Monate Gefängnis, 90 000 Mark Steuerſtrafe und
25 000 Mark Werterſatz, Likörfabrikant Nuthmann wegen
Steuerhehlerei in drei Fällen ein Jahr Gefängnis und 208 000
Mark Steuerſtrafe. Ein Angeklagter wurde freigeſprochen.

Hundertjahrfeier des Gewerbevereins Erfurt
Erfurt, 22. Februar. Der Gewerbeverein GErfurt,

der im Jahre 1828 gegründet wurde, beging in Anweſenheit von
Vertretern der Reichs, Staats und Gemeindebehörden ſowie
zahlreicher wirtſchaftlicher und kultureller Verbände eine würdige
Hundertjahrfeier. Die Akademie der gemeinnützigen
Wiſſenſchaften, die bekanntlich aus der berühmten mittelalter-
lichen Univerſität Erfurt hervorging, ſteht in enger Verbindung
mit dem Gewerbeverein, deſſen Jubelfeier in ſymboliſcher Weiſe
in dem ehrwürdigen mittelalterlichen Gildehaus „Zum
breiten Herd“ ſtattfand, das das gediegene Eigenheim der
Handwerkskammer 17 bildet. Die Tätigkeit des Gewerbe
vereins iſt während ſeines hundertjährigen Wirkens auch ſtets
auf wichtige kommunalpolitiſche Angelegenheiten eingeſtellt ge-
weſen. Dem Gewerbeverein iſt auch die große Thüringer Ge-
werbeausſtellung im Jahre 1894 zu verdanken.

Ammendorf, 22. Februar. (Familienabend.) Jm über
füllten Saal des „Deutſchen Hauſes“ fand ein Familienabend
des 2. Pfarrbezirkes ſtatt. Ein Lichtbildervortrag über Albrecht
Dürer zur Erinnerung an die Wiederkehr des 500. Todestages
leitete die Vevanſtaltung ein. Der Kirchenchor ſang im Gedenken
an den 100. Todestag Franz Schuberts einige ſeiner
Lieder. Jm zweiten Teil des Abends erfreute Lehrer Wirth
mit ſeinen Schülern durch inſtrumentale und geſangliche Vor
träge. Drei kleine Theaterſtücke, geſpielt von Mitgliedern des
Jungmädchenvereins, fanden großen Beifall.

Peißen, 22. Februar. (Stahlhelmfeier.) Kürzlichfeierte der Stahlhelm, Ortsgruppe Peißen, ſein Winterver
gnügen, beſtehend aus Konzert und Vall. Der muſikaliſche Teil
wurde vom Pfeifer- und Trommlerkorps des Stahlhelms und
der neugegründeten Stahlhelmkapelle unter Leitung ihres Kapell-
meiſters Wittenbacher beſtritten.

m. Friedeberg, 22. Februar. (Der Kreisverein Gerb-
ſtedt des Mitteldeutſchen Handwerkerbundes)
hielt im „Gaſthof zum Ring“, hier, vor einigen Tagen eine
Werbeverſammlung zur Gründung einer Ortsgruppe Friedeberg

und Umgegend ab, in welcher der Geſchäftsführer des Landes-
verbandes Halle des M. H. B. über „Aufgaben des Handwerks
im Staat und Wirtſchaft“ ſprach. Mit der weiteren Betreibung
der Angelegenheit wurde der Bäckermeiſter Gröbel, hier,
betraut.

Quetz, 22. Februar. (Unterhaltungsgabende.) Zwei
ſehr ſchöne Unterhaltungsgbende fanden in jüngſter Zeit hier
ſtatt. So beging der Männergeſangverein Quetz-
Dölsdorf ſein Stiftungsfeſt mit Konzert und Ball. Die all
gemeine Beteiligung zeugte von der alten Zugkraft ſeiner Ver
anſtaltungen und der ſich immer ſteigernde Beifall, den die von
Kantor Köhler wieder trefflich eingeübten und geleiteten
muſikaliſchen und theatraliſchen Darbietungen fanden, von der
woöhlverdienten Anerkennung und großen Befriedigung, die ſie
erweckten. Gleich erfreulich verlief die Feier des Vater
ländiſchen Frauenvereins, in deſſen Dienſt ſich der
Gemiſchte Chor „Liederhort“ Hohenthurm- Roſenfeld geſtellt
hatte. Auf dem vorjährigen Quetzer Sängerfeſt hatte er in r
Wettſtreit den von Unterſtgatsſekretär von Graevenitz,
Quetz, geſtifteten Wanderpokal errungen und wollte nun mit dem
geſtrigen Konzert gewiſſermaßen ſeinen Dank dafür abſtatten.
Von der Vorſitzenden, Frau von Graevenitz, aufs herzlichſte
begrüßt, bewies er aufs neue mit ſeinem prächtigen Stimmen-
material in ernſten und heiteren Gaben des Geſanges und
Singſpirles ſeine gediegene Schulung und hohe Kunſt. Treffend
drückte Unterſtgatsſekretär von Graevenitz das Empfinden
über den köſtlichen Genuß und die neu gewonnene Ueberzeugung
aus, wie wohlbegründet die Zuteilung des Wanderpokals an den
Liederhort, Hohenthurm-Roſenfeld, geweſen ſei.

Klein-Kyhna, 22. Februar. (Schulz-Kundgebung.)
Hier hatten ſich im Ortsgaſthof ſämtliche nationalen Gruppen
zuſammengefunden, um einmütig eine Reſolution anzunehmen,
die die völlige Freilaſſung der angeblichen Fememörder Schul z
und Kameraden fordert. Vor einer ſtarken Zuhörerſchar
Militärverein Kyhna und Umgebung, Stahlhelm Kyhna und
Umg. und Wehrwolf ſkizzierte Lehrer Cimutta die Ent-
wicklung der Angelegenheit. Mit dem Deutſchlandhoch klang die
Verſammlung aus.

k. Köthen, 22. Februar. (Auf dem Bahnhof tödlich
verunglückt.) Jn der letzten Nacht wurde auf dem hieſigen

S

GSüterbahnhof der arbeitsloſe Dreher Friedrich Pech beſinnungs,
los und ſchwer verletzt zwiſchen den Gleiſen aufgefunden.
Der Rücken war ihm aufgeriſſen, der linke Arm zermalmt, auch
ſchien er ſchwere innere Verletzungen davongetragen zu haben.
Allem Anſchein nach iſt er von einem Zuge erfaßt und zur
Seite geſchleudert worden. Wie Pock an die Unfallſtelle gekom-
men iſt, und was er dort geſucht hat, ſteht nicht feſt, denn er
ſaßen im Krankenhauſe, ohne die Beſinnung wiedererlangt zu
aben.

Bitterfeld, 22. Februar. Selbſtmordverſuch mit
Terpentinöl.) Jn Sandersdorf wollte ein Tiſchler
ſeinem Leben ein Ende machen. Er trank daher eine große Flaſche
Terpentinöl bis auf den Grund leer, erreichte aber natürlich
nicht das, was er wollte. Das Terpentinöl ſchaffte ſich ſchnell
einen Ausgang aus dem Magen, ſo daß der Selbſtmordkandidat
auch noch einen Arzt konſultieren mußte.

Wachterſtedt, 22. Februar. (Wahl des neuen Orts
vorſtehers.) Nachdem ſchon in der letzten Gemeinderats
ſitzung der Wille für die Wahl eines neuen Gemeindevorſtehers
für den im vorigen Monat verſtorbenen Ortsſchulzen, Landwirt
Heuke, zum Ausdruck kam, wurde jetzt der Nachfolger für den
Reſt der Wahlzeit gewählt. Der neue Ortsvorſteher iſt der Ge
meindeoberſekretär Hodi tz.

S. Mückenberg, 22. Februar. (Der Kampf um den Sitz
des Amtsvorſtehers) Die Gemeinden des Mückenberger
Jnduſtriegebiets bilden einen Amtsbezirk. Sitz des Amtsvorſtehers
war bisher Lauchhammer, weil ein Beamter der Lauchhammer-
werke gleichzeitig Amtsvorſteher war. Neuerdings ſollte das
Amtésbureau nach Bockwitz verlegt werden, nach der größten Ge
meinde des Mückenberger Ländchens, und man nahm deshalb am
BVockwitzer Gemeindeamt umfangreiche Erweiterungsbauten vor.
Nachdem der Kreistag in ſeiner letzten Sitzung einen Mücken
berger Schloſſermeiſter zum Amtsvorſteher gewählt hatte, hat
dieſer jetzt die Verlegung des Amtsbureaus nach ückenberg an
geordnet, und deswegen iſt zwiſchen den beteiligten Gemeinden
ein lebhafter Streit ausgebrochen, der in heftigen Entſchließungen
und Proteſten an die Behörden ausgefohten wird. Auch mit
der Aufteilung des Gutsbezirks Mückenberg iſt man durchaus noch
nicht ins reine gekommen. Mit dem des Landrats
ſind die beteiligten Gemeinden nicht einverſtanden.

Merſeburg
Kolonialkriegerverein. Am Sonnabend hielt der Kolonialkriegerverein im „Alten Deſſauer“ eine V ab, in

welcher der Vorſitzende über den Stand der
richtete. Am Schluß wurde eine Entſchließun
außenminiſter angenommen, in der ſchärfſter
Einverleibung gewiſſer Gebietsteile unſerer Kolonie
n in das britiſch-afrikaniſche Kolonialreich

urde.
Der Familienabend, den die Frauenhilfe der St. Viti

zemeinde am Sonntag im Schloßgartenſalon veranſtaltete, war
gut beſucht. Die Vorſitzende, Fräulein von Boſe, begrüßte
die Erſchienenen und legte die Ziele dar, die die r fe
verfolgt. Der Kirchenchor unter Leitung von Lehrer Gutbier
hatte ſich in den Dienſt der Sache geſtellt. Die Kinder boten
nette Darbietungen; auch lebende Bilder wurden geſtellt.
Pfarrer Kratzenſtein ſprach über Miſſionsarbeit in
Oſtafrika. Die Vorſitzende des Provinzialverbandes, Frau
Konſiſtorialrat Dr. Brehm, gab einen Ueberblick über die
Frauenhilfe in der Provinz und im Reich.

Sangerhauſen
Das aufgeklärte Drahtſeilattentat. Wir berichteten kürgz-

lich von einem Drahtſeil, das bei W im Harz über
die W geſpannt geweſen ſei, und das einem Sangerhäuſer
Auto den zugefügt hat. Die Angelegenheit iſt nun aufge
klärt worden. handelt ſich um kein mutwillig ausgeſpanntes
Seil, ſondern um einen Telephondraht, der durch den Sturm los

eriſſen war. Der Draht hatte ſich allerdings in eigenartiger
eiſe mit dem einem Ende um einen Baum gegenüber dem

Telephonmaſt gewickelt. Die Wirkung hätte genau dieſelbe ſeinkönnen, wie bei einem in verbrecheriſcher äbſicht ausgeſpannten

Draht, da ſich der Draht genau in Halshöhe auf der Fahrbahn
befand. Der Schaden am Auto wäre noch größer geweſen, wenn
der Draht von der Wucht des Anpralls nicht zerriſſen wäre.

Frühjahrstagung des KreisKrieger-Verbandes. Jm Saale
des Preußiſchen Hofes“ zu Sangerhauſen findet am Sonntag,
18. Märgz, mittags 12 Uhr die diesjährige Frühjahrstagung des
Kreis-Krieger-Verbandes ſtatt. Der Verbandstag hat eine recht
e Tagesordnung zu erledigen. Zum Schluſſe ſoll den
Teilnehmern der Weltkrieg-Film vorgeführt werden.

Die Gründungsfeier der Jungdeutſchen Schweſternſchaft
findet in dieſem Jahre am Sonntag, 26. Februar, nachmittags
4 Uhr im „Schützenhaus“ ſtatt. Man hat diesmal die Ver-
anſtaltung ſo angeſetzt, daß es auh Schweſtern
ſchaften möglich iſt, daran teilzunehmen. Jm Mittelpunkt der

olonialfragen be-
an den Reichs
roteſt gegen die

utſch
erhoben

Feier ſteht die Rede der Hochmeiſterin der jungdeutſchen
Schweſternſchaften Hanna Kloſtermüller. Unter anderen
Darbietungen Aufführung „Dornröschen“, einkommt zurMärchen-Tanzſpiel von Sut. Blaſche. Näheres iſt aus den

Programmen zu erſehen, die zum Preiſe von 0,50 M. in Alban
Heß Bücherſtube und in der Buchhandlung Bahls zu haben ſind.

Aſchersleben
Die Straßenbeleuchtung. Die leidige Frage der Straßen

beleuchtung wurde in der letzten Verſammlung des
Bürgervereins wieder aufgerollt. Es wurde erneut Klage
über die mangelhafte Beleuchtung der Straßen geführt. Ober
bürgermeiſter Willigmann hielt aber dagegen, daß hier
einzig die Koſtenfrage maßgebend ſei. Die Stadt muß ebenz ſein, wo es nur irgend angeht. Leidex iſt ja auch der an

ie innere Stadt, wenigſtens die W und Taubenſtraße,
Beleuchtungsan zu verſe gemit einer ordentlichen ageer Die Koſten wollen die anliegenden eſchäfts

eute ſelbſt aufbringen. Die Verhandlungen haben ſich
aber zerſchlagen, weil ſich die Stadt nicht zu einer Er
mäßigung des Strompreiſes entſchließen konnte. So wird denn

alles beim alten bleiben. Der neue Etat ſieht zwar
10 000 Mark mehr für die Beleuchtung vor; ob das aber nicht

geſtrichen wird, das müſſen erſt die weiteren Beratungen er
geben.

Wochenendfahrten mit Hinderniſſen. Der kommende Som
mer wird wie der vorige viele Reparaturen und Neubauten an
den Straßen bringen, die zum Harz führen; das zu natürlich

nö Damit verknüpfen für die Wochenend-
Autler allerlei Widerwärtigkeiten, zumal wenn die Bekanntgabe
der Sperrungen mangelhaft oder fehlt. Es ſoll darum angeſtrebt
werden, die Meldungen geſammelt an größere Zeitungen und
Telegraphenbüros ſo zu geben, daß ihre Bekanntgabe ſpäteſtens
am Freitag erfolgen kann.

Schubert- Abend. Am Sonntag, 26. Februar, findet im
Beſtehornhauſe ein ſtatt, den der Konzert
verein als billiges Volkskonzert veranſtaltet. Dazu iſt der
Orcheſterverein „Philharmonie“ gwonnen worden. U. a. wird die
Ballettmuſik aus „Roſamunde“, die „Unvollendete“ und Militär
märſche geboten. Die Saalplätze koſten 1 Mark, die Balkonplätze
1,60 Mark, Schülerkarten werden zu 0,50 Mark ausgegeben. Vorverkauf bei Franke und Vennewis.

Volksbildungsverein. Der te r. des Volks
bildungsverein wird am kommenden Montag im r
gehalten. Diesmal iſt es ein hieſiger Herr, der über ſeine Reiſe
eindrücke berichten wird, nämlich der frühere Leiter e e
hobenen Mädchenſchule, Rektor Witt mann. Er fpricht über
ſeine Reiſe nach Paläſtinga. Für Nichtmitglieder findet der
Kartenverkauf wieder in der Leſehalle ſtatt.
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Das Gift aus Jndien
Eine furchtbare Einbrecherbeute Die geheimnisvolle Kaſſette Der Ring mit der Schlange

Paris, im Februar.

einem eleganten Palais der Rue la Victoire
wohnt ſeit vielen Jahren die Witwe Luiſe Pierre. Eine ſehr
vermögende Dame, die im Kreiſe ihrer wenigen Bekannten im
Rufe eines weiblichen Sonderlings ſteht. Sie führt ſeit Jahr und
Tag ein zurückgezogenes Leben, empfängt außer ihren zweiNeffen nur ſelten Gäſte. Jhr Mann hat vor zehn Fahren

Selbſtmord begangen. Auch ihr einziger Sohn, ein Jngenieur,
endete durch eigene Hand. Ein Couſin der Witwe hat ſich vor
ſechs Monalen vergiftet. So ſcheint über der Familie ein ſelt
ſam düſteres Schickſal zu walten.

Madame Pierre war nun dieſer Tage in der Polizeidirektion
erſchienen und erſtattete die Anzeige, in ihrer Wohnung ſei einEinbruch verübt worden. Den Einbrechern, gab e an, ſei ein

größerer Geldbetrag, ferner zwei Schmuckſtücke in die Hände ge
fallen. Eines dieſer Juwelen, ein Ring, der eine ſich in den
Schwanz beißende Schlange darſtellt, ſei als Andenken, das
ſie einſt von einem Verwandten aus Jndien erhalten de T
beſonders teuer, daher empfinde ſie dieſen Verluſt doppelt.
Schließlich hätten ſich die Einbrecher, ſchloß die Witwe T An
zeige, einer kleinen Kaſſette bemächtigt, an deren Zurückerlangung
ihr noch mehr liege als an dem Beſitz der Juwelen. Auf die
Frage des Poliziſten, was die Kaſſette enthalten habe, gab die
Witwe eine ausweichende Antwort. Es handle ſich um
We Geheimnis, das ſie unter keinen Umſtänden preisgeben

nne.
Der myſteriöſe Einbruch konnte nun dank einem Zufall acht

undvierzig Stunden ſpäter aufgeklärt werden. Bei der Polizei
lief nun die Anzeige ein, daß zwei junge Leute, die Brüder
Coudert der eine ſes zehn der andere ſiebzehn Jahre alt
aus der Wohnung ihrer Eltern abgängig ſeien. Da die beiden

Jungen Verwandte der Frau Luiſe Pierre ſind, ſo fiel der Ver
dacht, die Juwelen und die Kaſſette geſtohlen zu haben, auf die
rei Ausreißer. Sie konnten noch am ſelben Tage in einer

pelunke der Vorſtadt, die der Polizei als Treffpunkt von Kokain-
ſchmugglern und Morphiumhändlern bekannt iſt, ausgeforſcht und

r werden. In ihrem Beſitz fand man die Kaſſette,
ie nun im Polizeigebäude net wurde.Aus der Kaſſette kam eine Metalldoſe zum Vorſchein. Die

Doſe enthielt ein grünliches Pulver. „Es iſt Gift'“, erklärte
einer der Burſchen. „Unſere Tante“ Frau Pierxe hat dieſe Doſe
ſamt dem Pulver von einem Onkel, der in der indiſchen Kolonial
armee den Rang eines Oberſten inne hatte, geerbt. üls der
Oberſt, der übrigens Selbſtmord begangen hat, ſtarb, vermachte
er teſtamentariſch dieſe Doſe mit dem grünen Pulver der Frau
Luiſe Pierre. Auch der Ring mit der Schlange ſtammt aus ſeinem
Beſitz. Das grüne Pulver ſtellt das furchtbarſte Gift dar;es iſt eine Subſtanz, die der europäiſchen Wiſſenſchaft gäng lich
unbekannt iſt. Die Zubereitung dieſes Giftes iſt ein Ge
r der Fakire. Wer ein Hundertſtelgramm dieſes

ulvers zu ſich nimmt iſt unrettbar des Todes. Dem Tod durch
dieſes Gift geht allerdings ein überaus angenehmer Rauſch
zuſtand voraus. Die Fakire, die das Geheimnis des Giftes
eiferſüchtig hüten, pflegen das Pulver nur wenigen Auserwählten
u ſchenken, damit ſie, wenn ſie einmal mit dem Leben abge
chloſſen haben, auf die angenehmſte Art ſterben können.“

Frau Marie Luiſe Pierre beſtätigte bei ihrem Verhör die An
aben der beiden Jungen hinſichtlich der Herkunft und der

Wirkungsart des Giftes und fügte hinzu, daß man mit den brei-
hundert Gramm die halbe Stadt Paris vergiften könne.
Die Doſe mit dem Pulver wurde von der Polizei beſchlag
nahmt und der chemiſchen Unterſuchungs anſtalt
übergeben

Schwerer Unfall
auf der Franz-Joſeph-Bahn

Telegraphiſche Meldung.)
Wien, 22. Februar.

Am Montag abend überfuhr auf der Strecke der Franz-
JoſephBahn an der Peripherie der Stadt die Lokomotive
eines aus fünfzehn Wagen beſtehenden Güterzuges, der auf ein
falſches Gleis gekommen war, den Prellbock und ſtürzte über
den zwölf Meter hohen Eiſenbahndamm auf die Straße.
Die Lokomotive durchriß dabei die Leitungsdrähte der elektriſchen
Straßenbahn. Die Bergungsarbeiten geſtalten ſich eeeren
ſchwierig, weil die Lokomotive durch den zerriſſenen
e e ree mit dem elektriſchen Strom in Verbindung ſteht.
Bei dem Unfall wurden der Führer un der Heizer ſchwer, ier
andere Perſonen leicht verletzt.

Hochwaſſer im Kuban-Gebiet
Telegraphiſche Meldung.)

Kowno, 22. Februar.
Aus Moskau wird gemeldet, daß das Hochwaſſer im Kuban

Gebiet bei der Station Protoka-Poltawka über
100 000 Hektar überſchwemmt hat. Die Eiſenbahnlinien
ſind ſtellen weiſe unterſpült. Der Verkehr iſt ein
geſtellt. 150 000 Perſonen ſind an den Rettungs arbeiten
beteiligt.

Einſchränkung
des ſpaniſchen Luftverkehrs

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 22. Februar.

Nach ſpaniſchen Meldungen ſcheint die Aufrechterhaltung
der von der ſpaniſchen Luftver w. „Jberia“ im
Dezember eröffneten Luftverbindung Madrid Barcelona auf
Schwierigkeiten zu ſtoßen. Unter der Begründung, daß die
Geſellſchaft nicht in der Lage ſei, die hohen Koſten für die Linie
zu tragen, wenn ſie nicht von der Regierung unterſtützt werde,

iſt beſchloſſen worden, die Linie nur noch alle zwei Tageverkehren zu laſſen. Der wirtſchaftliche Wert des pternehwess
würde dadurch in Frage geſtellt werden, da bei der für den Luft
e geringen Strecken von 500 Kilometern der Konkurrenz
der Nachtſchnellzüge nur durch einen ganz
Luftverkehr beizukommen iſt.

Eine hundertjährige Ehe
Telegraphiſche Meldung.)

Warſchau, 22. Februar.

Jm Alter von 1265 Jahren ſtarb kürzlich der älteſte
Einwohner des Dorfes Lutowiska in der Nähe von Lem
berg, Lajba Feld. Feld hinterläßt eine Witwe im Alter von
119 Jahren, mit der er 100 Jahre lang verheiratet
war.
Der Untergang des Dampfers „Norge“
e Telegraphiſche Meldung.)

Oslo, 22. Februar.
Der Paſſagierdampfer „Norge“, der den regelmäßigen

Paſſagierverkehr zwiſchen Oslo und Bergen aufrechterhält, iſt,
wie ſchon kurz gemeldet, in ſtarkem Nebel in voller Fahrt im
r auf ein Riff gelaufen und innerhalb weniger

inuten untergegangen. An Bord befanden ſich außer

der Paſſagiere. e den vorläufigen nungen ſind ſieben Mann der eſatzungund drei paſſaglere ertrunken. Darunter auch der
Kapitän. Die genaue Zahl der Opfer ſteht noch nicht endgültig
feſt.

Ein Doppelmörder zu lebenslänglichem Zuchthaus
begnadigt

Telegraphiſche Meldung.)
Hamburg, 22. Februar.

Der am 6. Juli vorigen Jahres wegen Doppelmordes
zweimal zum Tode verurteilte Kaufmann David Straſſer aus
Harburg iſt jetzt zu leben slänglichem Zuchthaus be
gnadigt worden.

regelmäßigen

er

Schwere Ausſchreitungen der
Zuſchauer bei einem Fußballwettſpiel

Telegraphiſche Meldung.)
Paris, 22. Februar.

Bei einem Fußballmatch in Tunis war ein Teil der Zu
ſchauer derart mit dem Spiele unzufrieden, daß fie die
Präſidentenloge eines der beteiligten Clubs ſtürmten.
Es entſtand ein Handgemenge, in deſſen Verlauf
mehrere Revolverſchüſſe abgefeuert wurden. Einer
der Spieler erhielt durch Meſſerſtiche ſchwere Ver
wundungen.

Wie aus Leningrad gemeldet wird, hat der Shwach-ſtromtruſt die erſten Verſuche der r r i
unternommen, die ein überaus günſtiges Ergebnis
gehaft haben ſollen.

e

Ein italieniſcher Kaufmann aus Argentinien hat zur
reien Verfügung Muſſolinis bei der Filiale der Bank von
talien in Genug 100 000 Lire auf die Liktoren- Anleihe

eingezahlt.

Bei Jewe ſtürzte aus nur 100 Meter Höhe ein eſt
ländiſches Militärflugzeug ab. Der Flugzeugführer
Anew blieb unter den Trümmern des Flugzeuges tot liegen.

Das Winterſportwetter
Dis in die unterſten Lagen aller deutſchen Gebirge herrſcht

Kälte. Jn den ſchleſiſchen Cebirgen, die die niedrigſten
Temperaturen zu verſprechen haben, ſind auch Schneefälle
niedergegangen. Sonſt bringt die neue Kälte nur dort Sport
möglichkeiten, wo noch genügend Schnee vorhanden war, das
heißt in den mittel- und ſüddeuſchen Gebirgen nur in
höheren Lagen.

t 7Ort 5 z beſchaffenheit,e zie
Hart

Braunlage 600 Bew. ger vielf. durchbr.
St. Andreasderg. 686 2 2

630

800

Echneed., Schnee ſtark ver
harſcht, Srimäß., Rod. gut

Bew., Schywvee verharſcht,
Ski und Rodel gut.

t

Sechier
Torfhaus 8 6 -7 Hener, Schnee gekdrnt,Ski und Rodel Je aut.

Benneckenſtein 65165 h —4 Bew., keine Sportmög-lichkeiten.
Hahnenklee. 6800 6 2 -7 (cetter, Schnee vereiſt, Skiu. Rod. nur ſtellen w. mögl.

Brochen. 1148 78 48 Heiter
n winter in der Schweiz

Wetterbericht vom 21. Februar morgens 8 Uhr. r
e vom Amtlichen Reiſebureau der Schweizer Bundes-

hnen Berlin NW 7, Unter den Linden 57——88.

Temperatur WitterungeHöhe M Siattonen Ceiſſus charatter Schneeh öhe

1660 Adelboden 1 ſehr ſchön 29--30 cm1444 Andermant 10 ſehr ſchön 5 100 cm1856 Aroſa chön, l dew.] 75--100 cm991 Le UAvants 0 ſehr ſchön S1062 Caug 1 ſehr ſchön 10-20 cm978 Chateau-d'Dex 6 ſehr ſchön 5 10 cm1561 Davos. 7 bewölkt 30--756 cm1019 Engelverg. 6 ſchön l. bew 20--80 cm1160 4 ſehr ſchön 40--60 cm1060 tindelwald d ſehr ſchön 20 30 cm1069 Eſtaad. 7 ſehr ſchön 10--20 cm1160 Garnigel 1 ſehr ſchön S1169 Kanderſteg 6 ſehr ſchön 909--60 cm1190 Kloſter ill dewdikt 40--00 cm1477 Lenzerheide-Parpan 2 ſehr ſchön 40-10 cm1620 Montana-Vermala ſehr ſchön 1 20 cm1650 Mürren 2 ſehr ſchön 60--756 cm1803 Ponwreſing 7 ſchön 40 0 cm1445 Rini-Kaltbad 1 ehr ſchön 29-80 cm1187 Ste-Croix-Les Raſſes 65 ſchön l. de 6-10 cm
1826 St. Mor i 8 ſehr ſchön 40-50 cm12765 Villars-Cheſieres 1 ſedr ſchön 6-10 cm1279 Wengen 3 ſchön 30-40 cm964 Zweiſi nmenLenk 7 ehr ſchön b 10 cm

Vergebung
der Steinſetzerarbeiten in der

Schulſtraßze
zwiſchen Gr. Ulrich und Barfüßerſtraße
am Mittwoch, den 29. Febrnar 1928,
vormittags 11 Uhr im Magiſtrate-Bübol,
wer 23 des Bae äudes. Veringungsunterlagen ſind daſelbſt zu haben.

Halle, den 20. Feb uar 1928.
Städtiſche Tiefbanverwaltung.

Vom 23. d. M.

Tuchtige

werden sofort eingestellt

bei M0Ocheln.,

R I.
Grube Elise II Geschäftsstelle dieser Zeitung erbeten.

J

Auswärtige
Theater

Sehlosser u. klögant Mnöh. FA
Sehmiede eventuell Wohn- u. Schlafzimmer, rig

in freier Lage (Paulusviertel) vonoga Oberbeamten zum 15. März od. I. April c
gesucht. Offert. unt. R. M. 9603 an diel Neues Thegter

Leipzig
19 Uhr Carmen.

ß

3

l

7
b

Prämiierung u. Franz Müller
Forntuf 234 46

gehilfenTauvwen ser. 74.

empfete ſehr grtbe Altes TheaterAuswahl J Gut eingeführre Vermietungen Arbeits erd Leipzig:erſtklaſſiger J u Land maſchinen hat ne gwölftivr drma öhl. A uſend.firmer S e rer die Hotels, Gaſtwirtſch.. Zim wödl aterzig hen Jedem Overnhaus

geipierde s n ginne er e kaufen Kaufmann W Ka r Wegen Nachzucht ein Die Eiübe e ausi dis 29. für Bäro Nruhent bind. (Halieſtelle v. zwei gutes dem Serailſar jedes Sewicht, W fort e a Schanſptelhansgeb. U. V. Dre dußeciien. Saatkartoffeln et Abbeitspferdha TReitpterde h 11 a d EF j Haus Geldverkehr Aber don r. e2 1 d. Btg. adt. TheaterM ürn nr 19 e e iben e7 o Mr.u An Kaiserkrone, Böhms Allerträheste, L ſe ſondee ne 800 M. Hanneles HimmelZwichauer Frähe, Odenwälder Blaue er Marz ew Halle. zum 1. Mä.5 e n vo Verſchiedene eprogeer

2 Bullen- eingetroffen. wirtſchafts- e g. an die Geſchäfisſt. d. Ztg. lein LhbenterSaatkartoffeln erb. unſer R. S. 9608 Magdeburg:an die Geſchafieſt. d. t n S 20 UbrNarziß und diewelcher alle Arbeiten mit
verrichtet und auch mitP 169. Suchtbullen

Verſteigerung
am r 1, März 1928y

dieres Verſte e rntalog Nr u u c Be üder

Kus verſchiedenen Zeitungen
Jn dem Konkursverfahren über

mögen des Kaufmanns Max Weber, Jnhaber
einer Zucht- und Maſtanſtalt in Peißen, iſt zur

vor dem Amtsgericht hierſelbſt, Preußenring 13,

Kaufgeſuch
Pierden umzugehen ver
ſteht. Familtenanſchluß
Gehalt nach Uebereint.
P. Keil Landwirt,

Katyewitz, Poſt Arzderg (Bez Halle.

das Ver

gelernter

Stellengeſuche

Suche für meinen Sohn,
Kaufmann grau, zu verkaufen.

Verkäufe
Pompadour.

„!Ä i S” 2—r7 O S Friedrich -Tbeater
Guterhalitener Deſſan:1 UhrKinderwagen, Marie, die Tochter

des Regiments.

Fur meinen(Manstf. Seekreis).

Abnahme der Schlußrechnung des Verwalters, Jeden Poſten alte ledende ne L 4e zur Erhedung von Einwendungen gegen das Einen ledigen Stellung als a Königſtr. G, J. o M. o tder Verſteigerung mittags 12 Uhr. r is Denen W L Vlu en Schweizer Volomär oder 33 252 230. u i9 ühr175 en ſchluſfaſſung dex Gläubiger über die nicht ver taufe zu höchſten Preiſen. und ledtgen Verkäufer. Schippenſtiele aus Eisen M. 18. Der nann.
Altergklaſſen gelangen zur a wertbaren Vermsgensſtuge. ſowie zur An Zadie für RNaue 080 (Feſchirrführer angee. a. 9004 21. 23.- 26.- usv eußiſches

davon ea dörung der Gläubiger über die Erſtattung der t S. zu ſofort oder 1. März an die Geſchöfteſt. d. di INd 6 Rüſtern un n90 ausgew lte erſikl. Imgbulen x Biemer, Halle. S. geſucht. nd Auswahl enorm! v bſchird cſelper
erausſchuſſe i 101. Gebr. Rohde. n. engaut den n Genoſſenſchaften des Verdands Schlußtermin auf den 16. März 1928, 10 Uhr, n Locwir 6. rigen dat Entgegen Analols Hochzeits-wo Holleben, Zahlungsbedingungen.

Antunr nach auswuris morgen. Hierauf:Zimmer 45 beſtimmt. ſte durch eig2. Auto ohne llapotrida.n r S r in Halle. öchönes Garten geſt i ſo i ver heir el l J Zwei Lit. ſehr gute Transporibeschüdigung e

t 6. wangsvo ng. ſ h 27 Jahre alt, hre aufen:Verſeigert irr am 1. Marz in 19 urr, grundſtück eſchirrführer h. parenn 20 Uhr
and für die Zucht des ſchwarzbunten hier, Preußenring 13, Zimmer 45, das Wohn deſſen Fiau mitardeitet ich ſeldſtandigere Sielle. Bruno Paris Der Vogelhändler

Tieſandrindes in der Provin; Sachſen. aus Vielandſtrate S7. hier, mit Fiüget Hof. auſ dem Lande, Nähe Wohnung ſofort zu be Rosahbl ter »RNationalthegter
ren e hehee v We [8eu T Vor l aute nittergut Rödgen Werten See Kleine Uirichstr. 2 eimar:III m 3 c Keneranhnctteert Genkheer u Sia h k. Kintsche, beſitzer, e dere Reidehburg, Eingang Kanzleigasse,, 169! Uhre e Das Amtsgericht in Halle. 7 Glebigzſch. Wallſtraße 3. 2 Manten vom rkt. Ein Walzertraum.



kl. Kapelle des
nus. nene Franz Frohberg,

Todesfälle
Wilhelm Hahndorf, 74 Jahre,

Beerdigung Freitag 216 Uhr
Gertraudenfriedhofes

Halle.
von der

54 Jahre,
Halle, Beerdigung Freitag 216 Uhr von
der Kapelle des Südfriedhofes aus.
Frau Eliſabeth Stapel

Beerdigung Freitagß8 Jahre, Halle.
geb. Günther,

4 Uhr von der Kapelle des Südfried-
hofes aus. Frau Eliſe Stahl geb.
Tümmermann, 64 J., Halle. Beerdigung
Freitag 114 Uhr von der Kapelle des
Südfriedhofes aus Frau Wilhelmine
Müller geb. Reifegerſte, 81 Jahre, Ra-
batz. Beerdigung Freitag 3 Uhr.
Fau Johanne Waſſerzieher geb. Kuthe,
70 Jahre, Halle. Beerdigung Freitag
3 Uhr von der kleinen Kapelle des Ger-
traudenfriedhofes aus.
Carl Krebs, Gröbzig.

Erich Julitz, SangerFreitag ſtatt.
hauſen. Beerdigung

Landwirt
Beerdigung findet

Freitag 3 Uhr von
der Leichenhalle aus. Frau Alwine
Dietze geb. Kühne, Delitzſch. Beerdigung
Freitag 44 Uhr von der Friedhofe

e

Massiv goleene

Trau-
ringe
333, 565, 750 o0
900 ges empolt

das Stok. 4——50 M.

luwelier

Titel
Trauringecke
Schmeerstraße 12

C pProlswerſo

Naninos
zu pünst. Zahlungs

bedingungen
in großer Auswahl.

Albort Hoffmann

am Rledekplatz.
Katalog kosſenfrei

H. Schnee Nacht.
Gr Steinstr. 84.

Enies Sperislgerchätt für gute
Kirumpfwar m u. friko tagen

dadfnener
Heute

Denners'29. 29 23 U
Die weiße Frau

Freſtag, 2 22* Uh
Nein, nein Nanetfe

Tüglich 20 Uhr

Das Wel siagl-

Varieiö Progr.

10
erstklassige, einzig

in ihrer Art dasteh.

Attraktionen.

Preise von 60 Pf. an

Gr. Vlrichstr., 54, I. GeurüFernsprecher 29906.
Fachgeschä t für den 60 obedart des

Puapiergrobhand lung

verkauft durch:

Fernsprecher 29906.

de Irdustrie und der Technik
Büromöbel Geschftsbüeher

Techniacher Zetehen bedarf
Vervieltitlgungemasehine „Rotattu““

Biüfrom dMitteldeutsche Büromaschinen-Gesellschatt m. b. H.

Hulle (Scaule), Große Ulrickst/ aße 54,

3 2

ndet 1844.
Handels, m

r

J Am Riebeckplatz

Ab heute, Donnerstag, nachm. 4 Ubr:

Die grobe Woche des bachens!

Pakunakaladhon

l

F.
4

Ein Frontal angriff auf die Lachmuskeln
in acht zwerchfellerschütternden Akten,

Der ganze Film ein Dorado toſster Heoſterkeſt,
r2

nicht zu beschreibender Komik. der uns an
eigenem le be erfahren läßt, was ein Menseh sich

an einem einzigen Abend zussmmenitschen kann.

Auf1717

Joh. Mende
Mittelstrasse Nr. 4

AUSSsTELLUNG
v. alt. Kupferstichen, Doub etten ein.
ehem. königl Kupferstich-Kabinetts.

der Bühne;
Wegen des Riesenerfolges 2. Woche verlöngert:

Dimitroff Smirnoff!

ma
die Seheren
u gin erstki. Spielplan

seit 100 Jahren

leder Herr
welcher Wert auf eine
clegante, gut sitzende,

dauerhafte Socke
legt, trägt nur

Marke
Als beste Marke wenbekannt!

Alteinverkauf für Halle u. Umgegend bei

H. Schnee Nachf.,
Grobe Steinstrabe 84.

Tel. 216 01

Prima Kernseiten
Sperzia ität:

Pottaschselfe
Schmierseiten
Tollettenselfen und Seltenpulver

empiienh preiswert
Eduard Kobert, Seitengeschäft

Gr. Ulrichstr. 45 Gegr. 17e8

weiß und gelb
rekörnie, sowle

Cecilienhaus geilanstalt
Halle (Saale), Gütchenstraße ſ6 Fernruf 267 80

ist für alle Herren Aerete geöffnet. Auch kann jeder
Paſfient von dem Arzt seiner Wahl behandelt werden.
Operationszimmer. Freund)iche Pflege, mößige Preise.

evangei- Wunder

—mD] m ge

Racterapparato i0 Zohlaong gorom men
Fer Pocsttario toctenesee

NRuleute- Werk

Umtausch alter Rasierklingen Wo
oder alter Apparate Alle Byeteme werdee wette Veordang

eeiterer Landes dein KLaoſe der geren dohligeeehttienen
Nuhleounto DBiamen Danerälingen, welede viele Jahre

ohne Sohnletfen dranehdar dieibden an en etarteten
Vart von Grung auf augrasteren od der veoes Mualeato Patent

Schwediſche oder
ruſſiſche

Maſſage
ſucht Auslande deutſcher.
Angeb. u. R P. 9606c v
in die Geſchafisſt. d. Zig.

Sonnabend, 25. Febr.

8 Uhr Thaliasaal

Kkuhan-Kosaken
Ghor

Dirigent Simoeon Ignatie
Die Männer vom Kuban, dem Flusseam Kaukasus, Wo die Hütien ihrer
Väter lagen. Aus benachbarienRegimentern der Armee Denekins
haben sich die Soldafen zusammen
gefunden. Lange Jahre haben sie
in den Kirchen der slawischen Ba- J
kanſänder gesvngen, still geprobt
und gearbeitet, bis sie reif waren, zu
reisen und zu zeigen, was S gen
neißt, und so führt sie der Weg durch
die Welt, überall bejubeit und von

sturmischem Beifall umgeben.
Karten bei Heinrich Hothan

und an der Abendkasse

Joologiseſier Sorten
Donnerstag, den 23. Febr. 20 Vhr

16. Symphonie- Konzert
des tiali. Symph. Orchest Lig B. Plätz.

Solist: Alfred PatzakK, Leipzig
(Violoncello).

Goldmark d'Albert Wagner Rich.
X Str aus (s. P. akat).

Vürzburger Pürgerbräu

gegenüber dem Polizeipräsidium.

Morgen, Freiltag, den 24. Februar

Schlachtefest.

Der entzüekende Kleine

erfreut ſedes musikalische Ohr.
Undoer troffen in Tonfüe

Aeuberst bdiiig. Kleine Katen.

Pjiano- Ritter
Flügel- und Piano Fabrik

Leipziger Straße 73.

Schwerhörige
können selbst in hartnäckigen und
veraſteten Fällen mit den Exophon-
törapparaten, Deutsch. Reichspat.,
s fort gute nSren-Von der Leipziger Ortsgruppe für
Schwerhörige bestens empfohlen.

Arztl. begutachtet. Viele Dankschreiben.
Neu: Der Momse Elo- iörer. Er. ät. Preise.
Prospekie gratis. Kostenl. Vorführung:
freſtag, don 29 Fedr., im Hotel Weltkuoel“ am
Bahnhof von 10-4 Vhr. Hugo Loest,
ODuderstadt in tiannover Nr. 8.

Sprech ppaurdure
u. SchaolIpIu ten

gegen günsiige Teilzahlung

Lüders Olberg 7.
Leipziger Strabe 30. 146

Jetzt ist es Zeit
Pederdetten J reinigen

aber

sondern durch gründliches. maschinehes
Ents Auben, Reinigen Dämpfen. Desintfi-
zieren und Trocknen mit mwei e neuesten,

alles bisher Dagewesene üdertretfenden

gettfedern Reinigungsanlage

Täglich in Betrieb.
Abholen und Zubrin en kostenfrel.

hettenbaus BRDXO PARI

Kleine Uilrichstrabe 2
Eingang Kanzle gasse. 2 Min. vom Markt.

Sadterbsen
Original-Friedeburger. anerkannt

u. n

Die Welt berühmte russische Gesangs-
und Tanztruppe.

Neues Repertolrel Neues Repertolro!

Drei Dosts
Jugendliche haben Zutritt
und zahlen unter 14 Jahren zur ersten

Vorstellung halbe Preise.

der Ballance-Kunst

J Ab heute, Donnerstag, nachm. 4 Uhr:

Gr. Urichstr. 51

Die Sensation aller Guobstädte!

Harry Domela

n
n

Das Lebensschicksal und die Irrfahrten
eines jugendlichen Abenteurers u. früh-
zeitig entgleisten heimatlos. Menschen,
Dieser Film will nicht in billiger Sen-
sationshust eine Hochstapler- Geschichte
schildern. Es ist vielmehr der Versuch,
das Schicksal der vielen in frühester
Jugend durch Krieg und Volksnot eltern-
los Gewordenen, der Heimat Entwur-
zelten, dem allgemeinen Verständnis
näher zu bringen: Die Geschichte von

Harry Domela
Harry Domela spielt persönſich
[]01]) „;,,„,„„,Z,Z, J ,„Z;„„J;„S;„;„——„;„S;„SZ r D Dègd”
die Hauptrolle in dieser ergötlichen Zeit-
komödie. Vorliegender Fim wurde herge-stellt in freter r n dem bekannenund vielgelese en Buch Der falgone Vring
von Harry Domela, erschienen im Malik-

Verlag, Berlin. pat
Außer Harry Domela selbst wirken noch fſol-

gende Darste ter wit:
Corry Bell, Mary Kid, Hans Heinrich v. Twar-
dowsky, Jack Mylong MUnz, Wilhelm Bendow,
Eise Reval, Hans Mierendorft, ferdinand Bonn,

Soflo Pagay. 66/26
Ilierzn der ausgezeichnete bunte Pilmteil!

g.

Nußerorcienfſichi biſſigo
érſiolungsreisen zur See

N. S.
n. S.N. S.

2 Orientfakrken

mik

9Nonke Sarmienfo
MMonke Cervankes
Monke Oliviag

v. April bis Mai M. 260 bis 550
2 Mittelmeerfaßrken v. Marz bis Juni M. 220 bis 450
1 Macleirafakirt v. Marz bis Aprik M. 440
2 Rorckkapfaßrken v. Juni bis Juli M. 250 bis 560
1 Fjordfafirt v. 7. Juli bis 15. Juli M. 140 bis 290
2 Spitzbergenfakrten v. Juli bis August M. 290 bis 640

Anmeldungen rechkgzeitig erbelen.

Koskenlose Auskunft und Trospekke erkalken Sie im

Reiseßüro der Halleseßen Zeitung
Halle (Saale), Leipziger Strasse 61-62, Jernru 23766

und Aale.

Elb-Zander.
Ostender Steinbutt,

Kabliau o. K.

ganz ohne Gräten.

e erung frel Haus.

Aranmers Flsche
auf ecem Tischel

lebende Karpfen Pld. nur 25-1,40 M.

Lebende Schleie, Hechte

kchten Rhein- und Veichsel- Lachs.

zunge und Rotzunge.
Jütländer Angelschellfisch

Feinste Fischfilets

Friedrich Krahmer
mecherp e 3, Fern uf 26205/294 86.

David Söhne-Aptlen

abzugeben. Intereſſenten wollen
ſich melden unter L. H. 5413 durch
Rudolf Moſſe, Halle Saale. 2

Offeriere

Saatkartoffeln
Holländer Erſtlinge

und Frühblaue
zum Vorkeimen.

See-

Suche zu kaufen:
Fabrikkartoffeln und

Futterrüben
Paul Otto, van
Königſtr. 70. Fernſpr. 26897.

Unter kulanten Bedingungen übernehmen
wir mit unſerem neuen HeuckeDampfpflug

I Vereins ehren D ſofort Lohnoflugarbeiten
Dampofpſflug-Genoſſenſchaft

KöniginLuiſe-Vund, Ortsgruppe
nächſte Mitgliederverſammlung fin

Domäne Friededurg (Saule) Freitag, den 24. Februar,
St tenhauz“ ſtatt

Neuirchen-Lichterſelde (Alm)
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25. Februar

Unterhaltungs-Beilage
1928

Du liebes Wien Lrnſt Decſey
Frau Clemh erhob ſich, ſtieg aus der Grube und ſchüttelte

die Erde von den feinen Röcken. Sie ſagte: „Alſo du biſt der
Mozart von Döblingl Meiner Seel', du biſt ja ein kleiner
Künſtler, das heißt ein großer! Allen Reſpekt! Bei wem lernſt
du denn Die Frage lockerte ihn auf, und er fand die Sprache.
Ich hab' voch keinen Lehrer gehabt, erzählte er, der Vater hat
mir halt ein biſſel geholfen. Jetzt ſoll ich den Schrammel
kriegen!“Was Den Schrammel? Saperlot!“ Sie ſchnalzte mit
den Fingern. Dann ſtellte ſie den aufgeſpannten Sonnenſchirm
auf den Boden und richtete mit dem Zeigefinger ihr ſchönes Haar;
ein Goldſchimmer wurde um ihren Kopf und ſie erklärte ihm:
„Weißt, ich habe dich nicht beleidigen wollen. Was man ſich
ehrlich verdient, kann man immer nehmen.“ Sie gab ihm die
Hand und es war ihm, als habe er noch nie eine Hand gedrückt.
So leiſe, ſo glatt, und die Spitzen der mandelförmigen Nägel
leuchteten roſig wie die Finger einer Kaiſerin.

*ie zog den Sonnenſchirm zu und ſteckte ihn unter den Arm.
„Nun, wenn du ſchon nichts nehmen willſt, das Maſcherl darf
ich dir doch richten Sie ſtand dicht vor ihm und zog und band
die ſchwarze Maſche, die aufgelöſt in zwei Fahnen flatterte. Er
wagte nicht zu atmen. Er ſchlug die Augen auf und ſchaute
ihr heimlich ins Geſicht. Jhr weißes Kleid war ausgeſchnitten
und ſie berührie ihn mit der Bruſt.

Die Maſche wollte ihr nicht glücken. „Jch bring' keinen
Schwung hinein, es läßt ſich nicht binden“, ſagte ſie und löſte
das Geneſtel auf. Sie verſuchte noch einmal ihre Kunſt am
Knoten, aber umſonſt-

„Geh weg!“ rief plötzlich das kleine Fräulein, „Patzerin!
Paß auf! Stell' dich in die Grube. Grazi!“ Das fſommerſproſſige
Dirndl tepſchte das grüne Hütel auf und drängte die Schweſter
weg. Sie hatte aus ihrem Haar ein ſchwarzes Band gezogen, der
Grazian ſtellte ſich in die Grube, ſie ſtand mit ihm Naſe an
Naſe, und eins zwei, drei, die Maſche war gebunden. „Jetzt
hält's,“ lachte das Dirndl, „jetzt biſt du wieder ſchön!“ Sie gab
ihm einen Klaps. „Nun, danke hätteſt du ſchon ſagen können

„Aber Herdrixl Na, kommen Sie, Herr Grazian, gehen Sie
mit uns!“ ſagte Frau Clemy, „wir bringen Sie nach Haus. Ja?
Grazi iſt ein hübſcher Name, ein Künſtlername!“

Die Feldſonne brannte auf die Wangen, und die ferne
Wolke, die langſam höher ſchwebte, ſah jetzt komiſch aus wie ein
Tſcherkeſſenkopf. Nun gingen ſie im Gän emarſch: Frau Clemy
voran, den Weg durch die Aehren mit der bahnend,
Grazian mit der Geige in der Mitte und das Dirndl als Nach
hut. Am Rande des Pantzerfeldes, beim Nil, war ein Standplatz
und Frau Clemy winkte einem Fiaker. „Zum Fünfundzwanziger
Haus!“ befahr ſie, „dort halten, und dann zum Sechsund-
swanziger, zu mirl“ Und gab dem Kutſcher gleich das Fahrgeld,
wieder einen neuen ſchön zuſammengelegten Guldenzettel.

Grazian war noch nie in einem Fiaker gefahren und wußte
nicht, wie er ſitzen und wohin er ſchauen ſollte. Der Wagen ſtieß
und Grazian berührte die Knie der Dame. Sie kamen ihm wie
Gummibälle vor, er zog die Füße auf und kauerte verlegen. Der
Zuftzug blies ihr die Stirnlöckchen auseinander und die roten
Lappen der Mohnblume zitterten im Haar und ſie ſaß leicht:
wie jemand, der es gewohnt iſt und weiß, daß ein Fialer erſt
ſchön wird, wenn ſchöne Damen darin fahren. Sie fragte ihn
allerlei: wann der Schrammel kommen werde und ob er noch in
die Schule gehe; ſie lächelte ihn an: er fand den Mut, zurück
zulächeln, aber ſchämte ſich ſofort und ſah ſchnell zu Boden und
dachte an das Elektroſkop, das ihn eigentlich in dieſen Wagen
gebracht hatte, aus dem er jetzt am liebſten ausgeſprungen wäre.

m

„So, da bringen wir den jungen Herrn rief Frau Clemt
frghlich. Der Wagen hielt und der Ührmacher erſchien in der
Türe, mit einem Arm vergeblich in den Rockärmel ſuchend. Jn
n ſprang der Grazian aufs Pflaſter, und als der Vater
endlich empfangsfähig war, trat er verwundert und verwirrt an
den Schlag.

„Auf den werden Sie ein biſſel in. was Na, machen
Sie keine Geſchichten, bitt' Sie. einmal was werden.

r kommt in die Oper. Sagen S', ich habs g'ſagt!“
Der Uhrmacher ſah ſeinen Sohn an und wurde rot Zwar

war er ſelig wie ein Kind auf der Schaukel; aber er wehrte ab
und hob die Hand. Doch Frau Clemy erzählte ſprudelnd vom
Konzert im Pantzerfeld. Oben öffnete ſich das Bauchfenſter und
der alte Herr ſchob ſeinen weißumrahmten roten Kopf heraus
und ſchaute. Die Damen grüßten aus Wagen mit der Hand

Du kommſt am Abend ſo zu unz hinauf, nicht wahr,
Geh. komm Sei net z'widerl“, rief Frau Clemy. Dann

wandte ſie ſich an den Kutſcher: Alſo, Nummer 661*
Es fiel ihr noch etwas ein und ſie beugte ſich zurück. „Sie,

Herr Schwerengang, Sie müſſen einmal kommen So viele
Uhren hab' ich, und glauben Sie, eine geht Heraußen und
drinnen in der Stadt. Jch weiß nie, wie ich dran bin; mein
Mann auch nicht. Kommen S' einmal, ja? Beſtimmtl!“ Der
Uhrmacher verbeugte ſich geehrt, und ſchon flog das Gefährt.
Er und Grazian ſchauten dem weißen Kleide und der winkenden
Hand nach.

Jm Wagen fragte Frau Clemy tadelnd: „Warum empfiehlſt
du dich denn gar nicht, Herdrix?“„Ach, der hat mich richt einmal angeſchaut, der garſtige

Ding“, erwiderte die Kleine. da ſchau Jn dieſem
Augenblick ſprengte ein Ulanenoffizier heran und ſtreckte vom Roſſe
herab Frau Clemh die Hand entgegen. Es war ſo ſchnell, daß
ſie die Hand verfehlte und dem rn Reiter nur über die
Schulter einen erkennenden und bedauernden Blick zuwerfen
konnte. Sie lächelte ihm lange nach und hörte nicht, wie Herdrix
ſich beklagte: „Mich ſchaut er nicht an Das iſt heute ſchon
der zweite!“ Und die Kleine warf die Lippen auf und war
ernſtlich böſe

Aus der Küche kam Frau Chriſtel in einer naſſen blauen
Schürze, es ſchien ihr etwas nicht ganz richtig und ſie maß diebeiden Männer der Familie mit Poltzeibite Meiſter Ambros
aber ſchob die rechte Hand vorn zwiſchen die Weſtenknöpfe, legte
die Linke auf den Rücken und näſelte: „Was wünſchen Sie, Sie
Frau von Zwiderwurzen, oder wie Sie heißen 7* Er ſtand mit
hohlem Kreug wie Monarchen bei der Audienz.

„Geh, du narriſcher Ding,“ ſprach die Untertanin unehr-
erbietig, „wer war denn die, die Putzdocken Die hat di' ja ganz
verdraht?“ Sie malte Wolken in die Lu

Seht net! Das war ja unſere liebe Frau von Chiara
muzzi

„Ja wohl! Die Frau von Salamutſchi,
ſak höhnte die Chriſtel und gab dem Monarchen den Stich
zurück. Jm Geheimen beneidete ſie die Chiaramuzzi, die faſt jeden
Tag vorüberſauſte, wenn ſie zur Ballettprobe in die Stadt fuhr.
Mit dem erſten Lerchenſchlag pflegte die Tänzerin in Döbling zu
erſcheinen und blieb dort bis zur Weinleſezeit; ſie wohnte im
neuen Haus ihres Vaters, oben im Eſchenhauſe, aber hatte auch
eine eigene Wohnung in der Stadt. Wenn ſie vorüberſauſte, wehte
die Feder vom ſchiefgebogenen Rembrandthut; und neben ihr der

von Chiaramuzzi, wie der Abgeordnete des Kaiſers. Der
avalier im feinen grauen Spitzbart ging über ſchwere alte

Teppiche, zwiſchen Fiſcher von ErlachSäulen, und aus der Kaiſer
KarlKuppel fiel der Schein von hundert Kerzen: à giorno war
der Saal erleuchtet und die goldenen Schüſſeln und Kriſtallpokale
glitzerten und die Damen ſaßen in Brokat Die Chriſtel
wußte zwar nichts von Fiſcher und von Kaiſer Karl; aber ein
Abglanz der goldenen Schüſſeln und der Kriſtallpokale fiel mitdem Namen des Hofbeamten von Chiaramuzzi aus der J
Burg in den Uhrenladen.

„A ſo a Ballettfee hats halt guat,“ ſeufzte ſie, „beſſer als
wie unſerans. Die hat a Glück g'macht Und ſie dachte an
das KöckeisHaus, an ihr verlorenes Handtuch.

„Sie, Frau Chriſtelweib, bitte, richten Sie jetzt die Pietra
Dura Gemächer her,“ e Monarch, „und Sie, Herr Hof
kapellmeiſter, bitte laſſen Sie uns das Konzert von heute na
mittag hören! Hier, vor dem Wintergarten bitten wirl“ Er

geborene Maxint
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zeigte huldvoll auf den dunkeln Waſſerfleck, der ſonſt von der
Stockuhr verborgen, jetzt anmutig die Wand wie eine Palme zierte.

„Geh, du Narrentattel, hör' auf mit dein' Theater!“ Die
Chriſtel wiſchte die glänzend-naſſen braunen Finger in der
Küchenſchürze ab und wandte ſich entrüſtet weg. Gragzian ſad die
Finger ſeiner Mutter an, das Hofkonzert unterblieb. Schweren-
gang legte raſch das Zepter ab und nahm die Gattin um die
Hüfte. „Schau, Chriſtel,“ ſagte er zärtlich und untertänig; „du
biſt immer gegen ſeine Geigerei. Aber wenn du wiſſen
möchteſt Die Geigerei iſt nicht ſo unnütz. Du kannſt ſagen,
was du willſt die erſte noble Kundſchaft iſt im Wagen vorge-
fahren, und die Geige hat ſie hergebracht!“ Frau Chriſtel legte
die Ohren zurück, und nun mußte alles haargenau erzählt werden,
von Anfang an. „Ja, auch in die Stadt muß ich zu ihr, in die
Stadt!“, ſchloß der Uhrmacher. Nun war ſie befriedigt, ja ſie
trieb ganz unerhörte Dinge; ſie ſtrich dem Sohne Gragzian über
den Schopf, und am Abend krönte ein Rieſen-Schmarrn den Tiſch
wie eine Kaiſer-Karl-Kuppel.

Aber einen Triumph hatte ſie ſich aufgeſpart.
Die Geſchichte mit dem Graslitz war gut ausgegangen,

wider Erwarten gut. Denn kaum hatte Schwerengang von der
ſechsten Uhr begonnen, ſo unterbrach ihn Graslitz: Er habe ſichs
überlegt, der Bürgermeiſter meinte auch „und wenn Sie
noch wollen, ſo können Sie die Uhren behalten, oder wenigſtens
drei. Es war nur wegen meiner Frau“, wiſpelte der Händler,
„ſie t halt a biſſerl a Angſtmeierin, wiſſen S'. J, i fürcht' mi'
net, Herr Schwerengang.“ Doch den Gewinn aus dieſer glücklichen
Entwirrung zog nicht Herr Schwerengang, ſondern Frau Chriſtel.
„J hab was g'funden“ ſagte ſie mit einem Mal am Abend.

Broſi fuhr auf. Vielleicht die Uhr? Nicht wahr, ſie iſt
nicht g'ſtohlen worden

„Ah, warum net gar! Hin is' hin, Anna Marig Fiedlerin!
Ganz was anders hätt i da. Was is denn dös

mei' liaber Freund Sie zog aus ihrer Taſche fünf
Silbergulden und legte ſie in eine Reihe an den Rand des
Tiſches, Stück für Stück.

Sie ſchaute von unten in ſeine Augen.
Er wollte darnach greifen. „Das iſt ja hörſt
Doch die Chriſtel wie ein Blitz dahinter her, und die

Gulden waren ſchon gegrapſt. Sie ließ ſie in der Schürze klirren
und tanzte trällernd auf und ab. „Hoch der Losvereinl! Hoch
der Feuerſchein!“ Sie war diebiſch froh ſie hatte ſuchender
Weiſe das Sparneſt ausgehoben ſie rieb die Zeigefinger über
einander, ſchrie „Schleckerbartl!“ und entſchwand. Mit ihr die
Hoffnung auf die neue Ceige.

Noch jemand kam an dieſem ſchönen Tage auf ſeine Rechnung,
und das war der Wenzel. Als die Damen mit dem Erazian das
Feld verließen, blieb er ſitzen und ſchaute ihnen nach. Dann ſtieg
er in die Grube und nahm den Guildenzettel auf. Er hielt ihn an
die Naſe. Ein himmliſcher Geruch. Er ſteckte den Gulden ein und
ſchlich durchs Feld nach Hauſe. Sie hatte ihn nicht angeſchaut,
aber er fühlte ſich entſchädigt.

Der Gragzian ſaß in dieſer Nacht ſo wunderſchön wie nie ein
Geiger oder nur ein einziger. Denn er ſaß glückſelig auf dem
Schoß der Dame und ſie küßte ihn, wie die Kaiſerin Maria
Thereſiag den kleinen Mozart geküßt haben ſoll. Er war in einem
kerzenhellen Saal, der Pietra DuraSaal hieß oder ſo. Die
Kuppel wölbte ſich, die Säule ſtieg, und er ſchluchzte laut an
ihrem Halſe. Sie ſtreichelte ihn mit leiſen Fingern, woran der
weiße Digmant flammte, und er ſeufzte:

„Geh du, heirat mich dochl“ Da lachte ſie. „Sie kleiner,
kleiner Mozart! O, Sie großer, närriſcher Dingl Wenn Sie
Künſtler werden wollen, müſſen Sie ſich immer ſehnen!“ Er
fühlte, wie er wuchs; ſie konnte ihn auf ihren Knieen nicht mehr
halten, er fing zu ſchweben an und flog davon. Sie ſtreckte ihm
die Arme nach, der Mantel fiel von ihren Gliedern, ganz weiß
war ſie und feenhaft, und wurde immer kleiner, bis ſie zuletzt ein

Punkt war und verſchwand. vDann ſaß er auf dem alten Sofa in der Finſternis: er hielt
die Knie umſchlungen und hatte feuchte Augen.

mee
„Ah, zalt ſi' net aus“, ſagte der Herr Schrammel, „von mir

aus brauchens Jhnen kane Sorgen machen, mir werd n ſchon
leich werd'n.“ Und geigte mit dem Grazian weiter. Sie
tanden vor einem Notenpult und ſpielten aus demſelben Heft
dieſelbe Uebung von Mayſeder, und der Hausherr im erſten Stock
hörte mit Verwunderung, wie ſcharf es wieder herging und
murmelte: „Der kann's für zwei.“

Der Schrammel war für zwei Stunden in der Woche auf-
genommen worden, und kam, wenn es ihn freute; es ſchien ihn
oft zu freuen, öfter als dem Herrn Vater lieb war. Acht Gulden
monatlich waren grade zu erſchwingen; zwölf oder ſechzehn aber,
oder noch mehr waren's nur im Traum. Doch der Schrammel
kümmerte ſich nicht um zwölf, um ſechzehn: er wirtſchaftete drauf
los, und hatte nur die eine Antwort: „Ah, zalt ſi' net aus!“ Und
geigte ruhig weiter und ſchaute in die Noten. Und die Chriſtel

ihr n o

Frage d
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betrachtete ihn wie den Gott der Muſik ſelbſt und ſtieß ihren
Mann heimlich in die Seiten: „An echter Künſtler!“

„Nur feſch! Nur g'ſchmiert! und ordentlich ſchleifen! Fingerfeſt auf die Saiten! S is' recht!“ rief der Schrammel und ſah

dem Grazian zu. „Man muß die Leute nehmen können!“ Der
Ton war frei und ſingend, der Bogen flog aus dem Gelenk. Das
war ſchon recht. Woher er's hatte? Von einem Lehrer nicht. Er
konnte es.

So ging es eine Weile fort, dann tauſchten ſie die Rollen:
der Schrammel ſpielte vor und der Grazian hörte zu und war
gleichfalls ſehr befriedigt. Dem Schrammel ſtand der Schweiß in
Perlen auf der Stirn, und als er fertig war, tupfte er mit dem
blauen Sacktuch um den Kopf. Der Uhrmacher ſah lächelnd weg:
Schrammel fing den Blick auf und packte ſeine Fiedel ruhig in den
Sack. Schwerengang bedauerte den Mann im ſtillen: ein ausge
bildeter Konſervatoriſt, Schüler des Profeſſor Heisler, und ein
Heurigenſpielerl Ja, die Frau Reſi und vier Geigenkinder
wollten leben und das machte ſich nicht „bei der Kunſt“. So
pflegte denn Schrammel mit Selbſthohn zu ſagen: „weil's mit
dem Ewigen nicht geht, geh' ich V zum Heurigen. Und ſchließ
lich iſt das gar ſo ſchlecht? Die Leute freuen ſich und ich bin
halt ihr Klaſſiker.“ Dennoch hoffte der Uhrmacher bei ſich: der
Grazian werde nicht dort enden, wo ſein Lehrer.

Schrammel wollte ſich entfernen, doch der Uhrmacher hielt
ihn zurück. Er hatte acht Silbergulden aufeinander gelegt, das
Säulchen ſtand auf dem Werktiſch. „Herr Schrammel, bitte, heute
iſt der Erſtel“ Aber Schrammel hob mit den Fingerſpitzen bloß
die vier erſten Silbergulden ab und ſagte: „ich krieg nur fünf
zig Kreuzer für die Stund'. Sonſt iſt es ein Gulden aber

mit dem Buben hab' ich meine Freud', und der Bub mit mir
T nicht wahr gehns, hörens auf! Jch hab nicht Zeit. Zahlt
ſi' net aus!“

Jn der Türe drehte er ſich um, band ſich das Halstuch um
und ſah ihn an. „Gelt, jetzt ſchwitzen Sie? Und ich muß lachen.
Früher hab ich g'ſchwitzt, und Sie haben g'lacht. Schauen S ich
will Jhnen was ſagen. Wann einer vorſpielt, beim Böſendorfer
oder im Prater und ſein Hemd bleibt trocken, dann ſoll er's
lieber ſtehen laſſen. Dann ſoll er Hofrat werden. Ein Hofrat iſt
zum Schwitzen nicht verpflichtet. Warmſein und Warmmachen
das iſt das Geheimnis Grazi, gel? Man muß die Leute
nehmen können! Du biſt noch ein kleines Oeferl; aber 's brennt
ſchon. Kommſt bald zu mir. Habe die Ehre, leben S' wohl!“

Der Hausherr ſchob ſich in das Bauchfenſter und ſah dem
Schrammel nach. Alſo daher kam die ſcharfe Geigereil Er fühlte
ſich geehrt, daß dieſer große Mann in ſeinem Hauſe verkehre, und
wundert ſich nur, daß der Uhrmacher ſich in ſolche Unkoſten ſtürze.
„Ja, die Kinder, die Kinderl“, ſeufzte er, „ein teurer Spaß

Der Uhrmacher ſchaute die vier Silbergulden an, die auf dem
Werktiſch ſtanden. Es ſtimmte etwas nicht. „Zahlt ſi' net aus.
Er konnte ſich den Ausnahmepreis nicht recht erklären.

Nach einer Weile trat die Chriſtel ein. Jhre halbe Seele war
widerſtrebend geweſen, als vor einem Monat der Schrammel im
Gewölb erſchien; als ſie aber jetzt hörte, er habe nur die Halb
ſcheid verlangt und doppelt ſo viel Stunden gegeben, gab auch die
andere Hälfte ihrer Seele nach.

Sie kam von einer Feierlichkeit zurück: ſie war „Zins
zahlen“ geweſen, und hatte fünfzehn Gulden in der Hausherrn-
wohnung abgeliefert.

„Dreizehn unterbrach ſie der Gatte vorwurfsvoll, „zwei
ſind doch noch für das Reparieren! Verſchenkſt du meine Arbeit

Die Chriſtel fühlte ſich verkannt und warf dem Himmel
eine Blick zu. Mit beiden Händen fing ſie zu erklären an: Für
einen alten Knauſer wie den Hausherrn gibts doch keine größere
Erfreunis, als wenn er einmal etwas umſonſt kriegt. Nicht
wahr? Und er iſt Gemeinderat und hat bei der Vergebung ein
Wörtel mitzureden. Nicht wahr, Und ſo können die Zwei ge
ſchenkten Gulden vierhundert Gulden Zinſen tragen. Nicht
wahr? „G'ſcheit ſein, hab i mir halt denkt“, ſie tippte auf die
Stirn, „und wie er ſo hrumg'redt hat, hab ich nobel abgewunken
und hab g'ſagt: „Ah, Hausherr, zahlt ſi' net aus!“

„Da war er ſelig hätt'ſt in ſehen ſollen! bis zur Tür
hat er mich begleitek! Gekt dir endlich eine Gasbeleuchtung
auf?“

Sie ging ihm auf, und in dieſem Augenblick hätte er ſämt
liche Turm- und Taſchenuhren in Döbling umſonſt ausgebeſſert,
um ſich „ein Bildl einzulegen.“

Am Nachmittag begab er ſich, die Monatsrechnung in der
Taſche, zur „VallettFee“ ins Sechsundſechziger Haus. So hieß
das Eſchenhaus, denn in der Mitte des Cartens erhob ſich eine
mächtige Trauer-Ebereſche, deren Aeſte ſich wie eine Domkuppel
wölbten, während die Zweige faſt bis zum Boden hingen. Er
trat in den Raſen und ſpähte durch das Laub, er hörte, wie ſie
lachte, aber er wagte ſich nicht hinein, ſondern wartete.
Geſpräch verſtummte,

nJweige.

Als das
leiſe auf den Weg und hob dieging er

(Fortſetzung folgt.)
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Eine Nacht und ein Jahr
Skizze von Walter Anatole Persich

Der Schulmeiſter eines kleinen Dorfes, Hans Lohe, geht
nachdenklich durch den Bois de Boulogne. Die Limouſinen der
Amerikaner treffen ſich mit den Sport-cars der Engländer und
den zierlichen Wagen der Franzöſinnen.

Hans Lohe iſt dem Expreßzug entſtiegen, über Boulevards
und Avenuen gelaufen, trunkenen Herzens und mit hungrigen
Augen. Zwei Nächte ſind vergangen Jn Berlin zählte
man ihm wie einem Fürſten tauſend Scheine auf den Tiſch: den

ößten Lotterie-Gewinn. Er hat Frau und Kinder vergeſſen.S dem alten Anzug kam er nach Paris, in dieſem Anzug geht

er hier in der Sonne des herrlichen Parks der großen Welt
lebt in einem Wunder und iſt zugleich ein Kröſus und ein
Parvenu!

Jn den nächſten drei, vier Tagen folgt auch die äußere
Wandlung des Dorfſchullehrers zum Millionär: erſte Schneider
arbeiten in Nachtſtunden Anzüge, die erſten Häuſer des Faubourg
liefern Wäſche alles immer noch, gemeſſen an den Mitteln desGücklichen, beſcheiden und ſchlicht. Zwiſchen dieſen Tagen wer

den die Nächte ſchon ſtrahlender und heftiger gelebt, aber noch
immer ohne Abenteuer. Mit der dem „großen“ Leben gegen-
über ſo zärtlichen Schüchternheit des Lehrers ergreift er Veſig
von der neuen Welt.

Dann geſchieht es. Durch die Ungewöhnlichkeit des Reich-
tums in den Händen dieſes armen, immer noch ſo armen
Menſcher muß es ihm ja endlich begegnen. Natürlich iſt eine
Frau das Werkzeug. Hans Lohe ſpielt gedankenvoll in einer
Allee des Bois de Boulogne mit den filigraniſchen Schnörkeln im
Sande, die eine pariſeriſche Sonne umherſtreut wie große Künſt
ler ihre Werke. Sein Stock zeichnet nach, was die Blätter zu
e verſuchen, das Entgleiten der Formen. Da kommt ein
einer offener Rennwagen fernher gevaſt. Hinter der Führer-

rundet ſich im Näherfahren das zarte Geſichtchen einer
rau wie im Film, denkt der Schulmeiſter. Denn er hat

zwei, drei Filme hier geſehen. Wie im Film folgt dem erſten
Wagen ein zweiter, größerer. Die kleine Frau ſieht den läſſigen
Herrn, der Wagen ſtoppt die ganze bezwingende Anmut dieſes
fremden We ens beſtürmt Hans Lohe mit Worten. Viel verſteht
er nicht von dieſem Wortſchwall, aber den Brocken, die ſein Gehör
richtig vernommen, und den Geſten entnimmt er doch, wie man
ihn um ſeinen Schutz bittet. Jetzt erwacht der Jnſtinkt des
Mannes er reißt die Frau mit ſich durch die Büſche, der Mann
im Auto ſteht währenddeſſen erſtaunt vor dem leeren Rennwagen.
Schließlich kommt man zu einer zweiten Allee, und die Hand, die
alle unſere Wege beſtimmt, läßt auf dieſer Straße eine leere
Droſchke heranrollen: „Zum Bahnhof!“

Schweigſam ſitzen die zwei Menſchen nebeneinander. Man
ſteht ſchon vor den Fahrkartenſchaltern, ohne noch zu wiſſen, was
wun geſchehen ſoll. Jmmer hübſcher erſcheint Hans Lohe dieſe
Pariſerin. Zum erſten Male in ſeinem Leben iſt ein Wunder
e in Perrw hineingelaufen, ein Weſen, wie er es bis

r nur aus der Ferne in entſagendem BegehrenHans Lohe nennt das: Güc ehren bewunderte
Als er die zierliche Frau neben ſich anſieht, verſucht ſie zu

lächeln. „Wollen wir Fahrkarten löſen „Sie haben geſehen
daß ich Paris verlaſſen muß. Jener Mann bedroht mein
Leben Wohin? Jſt mir gleichgültig.“
Ueber dem Schalter raſen große Lettern einen Tanz der
Freude: „Nizza“. Hans Lohe löſt zwei Karten, der Zug ſteht be
reit. Eine halbe Stunde ſpäter rollen die Räder dem weißen
Traum am Meer entgegen

T. Zwei Menſchen ſehen von der Balluſtrade auf das
Meer hinaus. Lichter ſchwimmen vorüber, hinter den beiden ver
klingt die Melancholie des Tangos. Herren im Frack, Damen
unter Umhängen eilen vorüber sum Kaſino. Hans Lohe
ſtreichelt den Arm ſeiner neuen Freundin.

„Monſieur ich ſtehe tief in Jhrer Schuld. Auch Geld
haben Sie geopfert es mag für Sie nebenſächlich ſein, aber ich
weiß als Pariſerin, welches Recht das Geld dem Manne gibt. Jch
will nie um Geld, ich will nach eigenem Wunſche gewähren oder
verſagen. Borgen Sie mir tauſend Franks ich will Jhnen
alles zurückzahlen, wenn ich gewinne.“

Jetzt tritt der Dorfſchulmeiſter in das Leben aller Träume
ein verwirrt durch die etwas angeſtaubte Pracht des Spiel-
ſaales, bedrückt von der Feierlichkeit des hingeriſſenen Schwingens
über den Tiſchen, ängſtlich zuſammenzuckend unter der monotonen
Stimme des Eroupiers.

Die Frau ſetzt den Schein und verliert. Er, ſchweigend
hinter ihr ſtehend, legt neue Scheine neben ihren Platz. Sie ge
winnt einmal, zweimal, läßt den Einſatz ſtehen und verliert
auch das letzte Geld. Die Stunden zerrinnen wie Wellen unter
e Rechen des Croupiers die Scheine ſchwinden mehr uns
mehr.

rm

Eine Tauſendmarknote kann noch in Coupons umgewandelt
werden. Der Lehrer nimmt den Platz der ſchönen Frau ein. Er
ſetzt die Hälfte ſeines Reichtums gewinnt, läßt ſtehen, ge
winnt, verſchiebt den ganzen Einſatz um ein Feld, gewinnt. Der
nächſte Augenblick läßt den Gewinn verſchwinden. Schon hat er
den Reſt in der Hand ein Zittern ergreift ſeinen Körper wie
mit eiſigen Händen, irgendwo weint ſein Kind, er hört das Ge
räuſch der vielen Stimmen am Morgen vor dem Schulhauſe, be
vor er die Tür öffnet und jetzt liegt der letzte Teil des Lotterie
gewinnes vor ihm.

Die Kugel will nicht zur Ruhe kommen, ſie zittert in den-
ſelben Schwingungen wie ſein Körper jetzt reißt er ſich zu
ſammen, gierig umgreifen ſeine nun wieder hungrigen Augen
den kleinen Ball die Gewohnheitsſpieler, denen der ſchwer
W we blonde Menſch aufgefallen war, behaupten noch heute,
eine Augen hätten die Kugel weiter und weiter geſchoben.
Warum ſoll die große Sehnſcht zum Leben nicht für einige
Minuten das Schickſal hypnotiſieren?

Hans Lohe gewinnt. Die Frau hinter ſeinem Stuhle zittert
r er ſelbſt ſitzt in einer Stille, wie ſie Sonntags in der Frühe
die Felder haben, wenn ein einſamer Menſch zu ihnen betet. Er
gewinnt unaufhörlich. Er ſpielt drei Spiele nicht. Dann gewinnt
wieder der größte ſeiner Einſätze. Faſt iſt ſchon ſein u prüng-
liches Vermögen wieder vollzählig. Unachtſam hat er die Regung,
in einem Augenblicke alles zurückzugziehen, nicht beachtet. Seine
Blicke bannen die nervöſe Hand des Croupiers, eine Hand wie
die eines Toten, denkt Hans Lohe da greift auch ſchon der
Rechen nach ſeinem Rieſeneinſatz verloren. Ein ganzes Leben
verloren! Er erhebt ſich tritt in das erſte, ferne Licht des
Morgens. Die Frau iſt verſchwunden.

Was weiß ein Dorfſſchullehrer von der „Menſchlichkeit“ des
Kaſinos, das lieber eine Rückfahrkarte opfert als die Selbſtmord
ſtatiſtik vergrößert? Selbſtmord? Hans Lohe lächelt wes
halb? Es gibt hunderttauſend leidende Menſchen in einer ein-
zigen Stadt. Vor Hans Lohe liegen drei Länder, in denen
überall das Leben auf ihn wartet Und hinter dieſen drei Län
dern liegt ein Dorf, weitab von der Welt. Mit zwei Kindern
und einer Frau er hatte ſie vergeſſen. Sie ſind das Leben
und werden es weiter tragen in die kommenden hundert Jahre,
die Hans Lohes Schickſal vergeſſen und immer neue Schick
ſale gebären

Hans Lohe, für Vorüberkommende ein Herr im Smoking und
ohne Hut, wandert ſeiner vor wenigen Tagen verlaſſenen Zukunft
entgegen. Er wird oft verlacht und beſchimpft. Jn einem Hauſe
nimmt man ihn gut auf, in einem anderen muß er für ein Stück
Brot Ställe ſäubern. Er tut alles, was man ſagt. Ein halbes
Jahr betreut er die Tiere in einem Wanderzirkus, als der Winter
ihm den Weg abſchneidet.

Dann iſt er verſchwunden. Mit wunden Füßen kommt er
über das Gebirge, die Herbheit Deutſchlands reckt die Hand nach
ihm, und er folgt ihr immer weiter. Sein Smoking iſt grau
und zerfetzt. Bart und Haar ſind verwildert, ſeine Augen
hungrig geblieben, wie eine ſchöne Mutter ſie ihm mit ins Leben
gab. Hans Lohe hat es immer geſucht und nun gefunden, weil
er ihm entgegengeht.

Jn manchen Nächten, die er durchwandert, hängt der Himmel
voll unendlicher Verſprechen in die Märchen, diei er ſich ſelbſt
zu erzählen weiß. Oftmals ſtreichelt ihn qm Tage die Sonne mit
der Güte einer klugen Frau. Aber dann wieder umbellt ihn
der Wind, ſchlägt ihm der Regen in das Geſicht wiei ein mut-
williges Kind. Spät in der Nacht erreicht er das ferne Dorf des
Fachlandes. Nicht ein Hund ſchlägt an Das Schulhaus ſteht in
Stille und wartet auf die Kinder, das einzige Haus im Dorf
ohne Strohdach. Er ſtreichelt die Tür und geht weiter. Bei
ihm im Hauſe brennt Licht, er ſieht durch das Fenſter: die Frau
iſt über einer Arbeit in den Arm des Traumes geſunken. Hunger
und Müdigkeit quälen ihn. Hans Lohe Fetzt ſich auf die
ſteinernen Stufen und wartet auf den Morgen, der dieſes
Jahr rundet.

Er weiß, nun hat er das Leben gefunden.
i

Die tägliche Frage
Frage: Jn Ungarn iſt es Jngenieuren gelungen, ein neues

Verfahren zur Gewinnung von Eiſen aus Bauxit zu erfinden,
Was iſt Bauxit?

Antwort: Bauxit iſt ein ſchmutziggelbes bis braunes er-
diges Mineral, welches von dem Orte Beaux bei Arles (Frank-
reich), wo es in großen Maſſen vorkommt, den Namen erhalten
hat. Jn ähnlicher Menge iſt es auf der Jnſel Aeging zu treffen.
Auch in Deutſchland befindet ſich am Weſtabhange des Vogelberges
in Heſſen ein reiches Bauxitlager. Nur das beſonders eiſenreiche
Bauxit wurde bisher zur Gewinnung von Eiſen benützt. Sonſt
dient es hauptſächlich zur Herſtellung von Aluminium und zur
Erzeugung von feuerfeſten Schmelztiegeln.



Das Gaſtſpiel der Marie
Skizze von Grete Massé.

Die Keine Blanuche Taponnier bewohnte ein Hofzimmer im
Armenviertel von Paris. Es war ſo eng, daß es ihr oft ſchien,
als könnten die Wände ſie zwiſchen ſich zerpreſſen. Wenn man
das Fenſter öffnete, atmete man den üblen Duft des Hofes und
3 auf u erte Mülleimer, auf Schutt und Gerümpel, auf
icke, zende Frauen in Nachtjacken und mit ungekämmten

Haaren, auf zeternde Kinder und hungrig umherſchleichende,
magere Katzen.

Häßzlich, häßlich war die Tageswelt der kleinen Blanche
niex.

Dafür aber umgab der Abend die Kleine mit einer um ſo
ſchöner ſtrahlenden Welt. Da ſtand ſie unter den Ballettſchüle-
rinnen der Großen Oper von Paris im ſteifen, wippenden,

ünen Sazeröckchen, in den weißen Locken der turmhohenPerrücke Blumen und rote Federn, mit Fächer und Stöckel-
ſchuhen, rote Schminke auf den Wangen, Puder auf Nacken und
Armen, die Augenbrauen in dem kindlichen Geſichtchen ſtark
übermalt, und tanzte nach den Klängen der Muſik in zauber-
haft ſtrahlendem Glanz, der auf Feengrotten fiel, auf rieſelnde
Brünnlein, auf Blumenwieſen.

Den hatte ſich Blanche Taponnier damit vertraut ge
macht, der Zauberwelt des Abends zu entſagen, um der Elends-
hölle der troſtloſen Tage zu entgehen. Der Bäcker Duprez, bei
dem ſie ihre Brötchen kaufte, zu denen ach, ſo oft die
Butter fehlte, hatte ihr zu verſtehen gegeben. daß er nicht ab
geneigt ſei, ihr in ſeinem Hauſe den Platz ſeiner einſtigen Ehe-
geſponfin einzuräumen, die zu gut für dieſe Welt geweſen und
nun ſchon fünf Jahre auf dem Friedhof Père Lachaiſe unter dem
prachtvollen Denkmal ru das der trauernde Gatte auf ihrem
Grabe errichtet.

Wenn ſich Blanche entſchloß, Duprez zuwerden, dann hatte die Not ein Aber da trat ein Er
eignis ein, das ihre Abſichten zunichte machte und die Seele der
kleinen Blanche Taponnier ſo ſtrahlend erfüllte, daß ſie lieber
eine Tänzerin bleiben wollte, wenn ſie auch hungern und frieren
mußte, als Sonntags im Staatskleid am Arme des Gatten zu
wandeln.

Dieſes Ereignis war das Gaſtſpiel der berühmten Tänzerin
Marie Taglioni, die man in allen Erdteilen kannte und feierte.
Jn Rußland weilte ſie als Gaſt des Zaren, in Jtalien ſpannte
man ihr die Pferde aus und beſchenkte die Tänzerin mit einem
Diadem von unerhörter Koſtbarkeit, in England baute man zu
ihrem Ruhme einen Wagen, die Türen mit Sylphiden bemalt,
da ſie als „Sylphide“ in dem gleichnamigen Ballett am meiſten
gefeiert wurde, in Berlin, in Wien, in Budapeſt, in allen großen
Städten jubelte man ihr zu. Man nannte ſie die „Königin des
Tanzes“ oder „die Geiſterfee“. Man h mit einem Luft
geiſt, der im Aether heimiſch iſt und unter deſſen Fußſpitzen ſich
beim Tangze nicht einmal die Spitzen des Graſes biegen.

Als die gefeierte Marie Taglioni nach Paris kam und auf
der Bühne der Großen Oper tanzte, entfeſſelte ſie Beifallsſtürme,
wie ſie dieſer Raum noch nicht vernommen. Aber unter den
Hunderten von Zuſchauern, die das Theater bis auf den letzten
Platz füllten, war keiner, der ihr eine ſo andächtige Bewunde-
rung entgegenbrachte wie die kleine Blanche Taponnier. Sie
s einem Galerteplatz, beſcheiden eingeklemmt zwiſchen zwei
behäbige Bürgersfrauen und wagte kaum zu atmen, daß ſie ſich
jedes Fleckens und jeder dunkleren oder helleren Schattierung
auf den Holzplanken erinnerte, erſchien ihr wie ein Traumland,
weitab von der Alltagswelt.

Die berühmte Tänzerin hatte ſich von der Mode losgeſagt,
die im alten Ballett üblich war. Sie trug nicht Gazeröckchen,
nicht Trikot, nicht Stöckelſchuh, nicht Lockenperrücke, nicht Schön
heitspfläſterchen, nicht Fächer, nicht Schmuck und auch keine
Blumen. Sie tanzte in ſchlicht fallenden weißen Gewändern,
umweht von weißen Schleiern, an den Schultern die Flügel der
Sylphide. Jhre Füße ſchienen kaum den Boden zu berühren.
Jhr Tanz war ein Schweben, ein Gleiten, ein Hauch, losgelöſt
von jeder irdiſchen Schwere. Es ſah aus, als tanze unter den
Bäumen dieſer Walddekoration ein Weſen, das aus dem Aether
ſtammte. Sie glich einer ſchillernden Libelle, die ſich mit zarteſten
Bewegungen über dem Schilf eines Sees wiegt.

Die Tänzerin Marie Taglioni zog weiter zu neuen Gaſt
ſpielen und zu neuen Triumphen in anderen Ländern und ahnte
nicht, daß ſie das Schickſal einer kleinen Pariſerin geworden, die
vom Tanz nicht mehr laſſen konnte, ſeit ſie in der Großen Oper
von Paris die Shylphide ſich neigen und ſchweben ſa h.

Weder der Bäckermeiſter Duprez noch ſeine Verwandtſkonnten begreifen, daß dieſes arme BVallettmädel es e
eine reiche Bächersfrau zu werden. Die Verwandten nannten
die kleine Blanche eine „verbohrte Perſon“ und „ein undank
bares Geſchöpf“, das der Himmel n einmal dafür ſtrafen
würde, nachdem es voll Unverſtand das Glück mit Füßen getreten.

Taglioni Der Bäcker aber ſchüttelte den Ko und murmelte traurig:
„Arme Kleine“, denn er hatte ſie aufrichtig lieb
Blanche Taponnier aber konnte die Stätte nicht verlaſſen, wo

die Marie Taglioni getanzt. Jener Tanz war für ſie das
Wunder, das große Erleben, das mit ſolcher ſtrahlenden Kraft
nur einmal in das Daſein eines Menſchen tritt. Und dieſes
Wunder hatte die kleine Blanche Taponnier in tiefſter Seele er
höht und geweiht.

Sie wollte leicht und beſchwingt werden wie die Taglioni.
Sie träumte davon, daß auch ſie einmal auf der Bühne tanzen
würde, nicht in der Mitte der andern, als Nebenfigur im Ballett,
ondern allein, in weißen Gewändern und weißen Schleiern wie
ie Taglioni, und daß ihr Fuß ſo leicht und beſchwingt ſein

würde wie jener der Tänzerin, unter deſſen Sohle ſich kaum die
Spitzen des Graſes neigten, wenn ſie darüber hin ſchwebte.

Aber das Leben der kleinen Blanche Taponnier war ſo kurz,
daß ſie nicht mehr in die Notwendigkeit verſetzt wurde, dieſen
Traum zu begraben und einzuſargen. Der nächſte Winter ſchon
in ihrem Hofzimmer zerſtörte die letzte Kraft ihrer
Lungen. Fiebernd, ſchwer atmend lag fie auf ihrem elenden
Bette. Auf dem einzigen Stuhl des Zimmers ſaß der Bäcker
meiſter. Er hatte friſche Brötchen mitgebracht und Braten und
eine Flaſche alten Weines. Jm eiſernen runden Oefchen hatte
er ein Feuer angezündet.

r ſah er auf die kleine Blanche Taponnier, die ihm
wie eine Blume erſchien, die verwelkt fein würde, bevor die Nacht
gekommen.

Blanche Taponnier richtete ſich in ihren Kiſſen auf, und der
Bäckermeiſter eilte hinzu, ſie zu ſtützen. Jhre Augen glänzten
im Fieber, und in ihren Lungen raſſelte der Atem.

„Siehſt Du, die Große Oper iſt ausverkauft“, flüſterte ſie,
„Ganz Paris iſt herbeigeſtrömt, mich zu ſehen. Jn der rechten
Loge ſitzt die Taglioni mit dem Diadem über ihrer Stirn. Auch
ſie will mich tanzen ſehen. Jch be über die Spitzen des
Graſes, und auch unter meinen Fußſohlen biegt es ſich nicht.
Jch bin ganz leicht. Jch bin ein Luftgeiſt. Jch bin eine Libelle.
Meine Arme fühle ich nicht mehr. Auch nicht meinen Leib. Mich
trägt der Wind. Eine Wolke werde ich ſein. Eine weiße Wolke
mit ſilberflimmerndem Rand

Der gute, treue Duprez begriff kein Wort von ihren Reden,aber er hielt ſie in ſeinen Kpenden Armen, bis ſie ihren letzten

Atemzug getan.

Das neue Buch
Es kommt der Tag Dichtungen und Aphorismen

von Auguſt Oeſer. 8. Folge. Deutſcher SiebenſternVerlag.
(Früher G. Helberg-Verlag.) (Verlag Aug. Oeſerſche Ton und
Schriftwerke.), Charlottenburg Leipzig.

Auguſt Oefer hat um ſich eine Gemeinde verſammelt, die
jede ſeiner neuen Schriften dankbar begrüßt. Dieſe Freude iſt
gerechtfertigt; denn ſie gilt einem Manne, der in einem langen
Leben viel erfahren hat. Die ſittliche und politiſche Not Deutſch
lands, der Verfall des Vaterlandes ſind die Tatſachen und Er-
eigniſſe, die ihm immer wieder die Feder in die Hand zwingen.
Seine Jdee iſt die Jdee aller wahrhaft gutdenkenden Deutſchen,
die Einheit des deutſchen Volkswillens, und ſein Vorbild iſt jener
echte Vaterlandsfreund, der den idealen Sinn für Heimat und
Volk verkörpert. Seine Gedichte ſind nicht frei von Eigenheiten
und Eigenwilligkeiten; manche vertrügen wohl eine beſſere Ueber,
arbeitung. Alles iſt gut gemeint, aber nicht immer auch gut ge
fagt. Es ſieckt in ihnen doch ſoviel tiefer Sinn und lyriſche
Kraft, daß man ſie immer gern wiederleſen wird. Der Verlag
hat das kleine Bändchen einfach und gefällig ausgeſtattet und da-
durch einen verhältnismäßig billigen Preis ermnöglicht. —-th.

2. Badiſches Grenadier- Regiment Kaiſer
Wilhelm I. Nr. 110. Bearbeitet von Generalmajor a. D.
Frhr. von Grüter, Hauptmann a. D. Lorenz, Oberſt
a. D. Kirch, Hauptmann Sche de. Mit 9 Karten, 20 Skizzen
und 99 Bildern. Verlag Gerhard Stalling, Oldenburg i. O.

Das Gren.Reg. Nr. 110 war ein Weſtfront- Regiment. Das
iſt ein Ruhmstitel, auf den jeder Kaiſer Grenadier ſtolz iſt; denn
er iſt mit dem Opfer von 8530 Kameraden bezahlt worden. Das
bewegte und inhaltsſchwere Kriegserleben rufen die Verfaſſer in
die Erinnerung zurück. Das Werk iſt reich mit Karlen uns
Skizzen verſehen. Zahlreiche Bilder rufen manche Erinnerung
wach. So iſt das Buch ein Denkmal für die Kameraden, die ihr
Leben ließen für ihre Brüder.

Zu beziehen durch die Buchhandlung des Waiſenhauſes, Halle,

Franckeplatz 5, Ecke Steinweg. Telephon 2 2483.


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 46
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-






